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\ Abonnements: . 
4 in Lodz: Nil. 1.80 wiertellahrlich inclufise Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Röl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porte. 
f Ausland, viertelfährlich MEL, 8,30, monatlich Röl. 1.20 incl. Ports. 


Preis pro Kxemplar 5 Kopeken. 
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| Lioodzer Musik-Verein. 


— 


Dien ſtag, den 3. Feb uar a, c. im Concertſaal 


VI =I) Sconcert 


da Gunſten der 


»hopin- und Moniuszko-Deckion 


ter Mitwirkung der au Waſowska⸗Badowska (Paniſtin), des Gemiſchten Chores 
d des Symphoniſchen Orcheſters des Vereins unter Leitung des Heren T. Jo ſe y ko, 


Billeis find in der Kanzlei des Vereins (Zawadzka 5) zu haben, 


Stahlpanzer-Cussenschränke 
| G &) G neuester Construktion, feuer- und die - 


N bessicher, Cassetten, eiserne Hoffer, 
j — 3 4 


Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
a empfiehlt: (5045 
Die Alteste Fahrik für 
feuertesie Cassenschränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


! (ar Jahre 1840 bestehend, 


DE . ROBERT BOHTE, 


Telefon % 1046. Warschau, Nowy-Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


0 


DRAHT. WAAREN FABRIK 
A. HOFFMANN, 


Lodz, Pafıska-Strasse Nr. 60. 


FIgBZ-UOIGR MAURICE 


— — — ——— — — ———ͤͤ ĩq2—— — — —— — — b ä —ä — - —i64 


Draht-Waaren-Fabrik 


Empfiehlt: 

Geköperte und verzinnte glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus Pdeſtem chemiſch reinem Kupfer 

Draht, Dynamobürſien⸗, Roßhaar⸗ und Metall⸗Sieb⸗Gaze, wie auch fertige Siebe für Färbe eien⸗ 
Gießereien, landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken-Horden für Färbereien zum Trocknen 
oſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen loſer Wolle. Draht⸗Körbe zum 
Dämpfen von Garnen für Spinnereien, engliſche (Perlkopf)⸗Gewebe für Wölfe in Spinnerein und Wolf⸗ 
Siebe, Comptoir⸗ und Fliegen⸗Fenſter, Hand» und Maſchinengeflechte. Schutz⸗Vorrſchtungen für Trans⸗ 
miſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechte für Sand» und Kohlen⸗Harfen wie 
uch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Branche ſchlagender Arbeiten in jeden 
Metallen u. Nummern, Web⸗ u. Flecht⸗Arbeiten bei folider und prompter Ausführung zu reducirten Preiſen. 


Kedackion und geb itien: 
Dzielna (Bahn) Straße Mr. 13. 


Telephon Nr. 362. 
5 eee Die pebitien IM täglich ven 8 uhr früh Bis 7 uhr Abends an Senn - und Felertaaen ven 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Bm 
8 


L 
ee 


Donuerſtag, den 16. (29.) Januar 1903. 


Podzer Tageb 


erscheint 6 Mal wöchentlich. 


22, Jahrgang. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle ober deren Raum, im Inſerateuthell 6 Kap. 


Auf der erſten Selte 10 Kop., Retlamen 15 Kep. pre Zeile. 
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Smmtliche Aunsncen⸗Expebitionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen 


2 


F. 5 i 5 
, 222 A 8855 
Warschäuer Filiale: Krö ewska. 


ere 111 
Mun 


Umzüge, Verpackung u. Aufbewahrung von Möbeln, 
Verleihung von Equipagen 


111 den 
Mäßige Preiſe 


einfahfen bis zu den elenuntehen 


Lodz Skwerowa 8. 


Politiſche Rundſchau. 


— Daß die kriegeriſche Handlung, zu der 
die deutſchen Blockadeſchiffe an der venezolaniſchen 
Küſte gezwungen worden find, die Beſchleßung 
des Forts San Carlos, nicht im Min⸗ 
deſten eine Störung der eingeleiteten Verſtändi⸗ 
gungsarbeiten veranlaſſen kann, iſt bereits ausge⸗ 
ſprochen worden, und es wird darüber nicht nur 
an den amtlichen Stellen in London und Waſhing⸗ 
ton, ſondern jedenfalls auch in Caracas kein 
Zweifel herrſchen, mögen auch deutſchfeindliche 
engliſche und amerikaniſche Preßſtimmen fort 
fahten, den Vorfall in ihrem Sinne breitzutreten, 
und mag ſelbſt das Berliner Organ der deutschen 
Socialdemoktatie ſich nicht eniblöden, das Bor» 
gehen des deutſchen Geſchwader⸗Commandanten 
in der geſuchteſten Weiſe zu kritiſiren. Für jeden 
nicht in blinde Gehäſſigkelt Verrannten liegt es 
auf der Hand, daß, wenn die Blockade einmal ver⸗ 
hängt iſt, ſie auch wirkſam gemacht werden muß, 
und es vom „Panther“ daher vollkommen gerecht⸗ 
fertigt war, wenn er den Verſuch, bei Maracaibo 
eine Durchkreuzung der Blockade zu ſchaffen, zu 
verhindern bemüht war. Noch weniger iſt etwas 
daran auszuſetzen, dat dem direct feindſeligen Ver⸗ 
halten des venezolaniſchen Forts mit gleichen Mit⸗ 
teln begegnet wurde. 

In dieſem Sinne lauten auch Aeußerungen 
10 “= engliſchen Preſſe. Der „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: 

„Wenn die Beſaßzung des Forts San Carlos 
das Feuer auf die deutſchen Kreuzer eröffnet hat, 
ſo waren dieſe ganz in ihrem Recht, wenn ſie die 
Kanonen des Forts zum Schweigen brachten. Zwei⸗ 
fellos würden engliſche Capitäne ebenſo vorgegan⸗ 
gen fein, 

Was die „navigativen Schwierigkeiten“ bes 
trifft, die der „Panther“, wie es in dem Tele⸗ 
gramm des Commodore Scheder hieß, am 17. 
Januar gefunden hat, jo wird in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ auf den Bericht verwieſen, der vor 
einiger Zeit über den im November v. J. er⸗ 
folgten Beſuch des Schiffes in Maracaibo mit⸗ 
geiheilt wurde. Darin war die Schwierigkeit an⸗ 
gedeutet, ein Kriegsſchiff von See aus in die 
Lagune von Moracaibo über dievorgelagerte Barre 
zu führen. Die Einfahrt in dieſe Lagune 
iſt für ein Schiff mit dem Tiefgange des 
„Panther“ überhaupt nur in den Monaten No⸗ 
vember bis Januar möglich, weil dann vorwiegend 
nordöſtliche Winde herrſchen, und dadurch der für 


größere Fahrzeuge nothwendige höhere Waſſerſtand 
bedingt iſt. Am 17. Januar würde übrigens auch 
in Folge der Anruhigen Zuſtände kein Lootſe zu 
haben geweſen ſein, wodurch die Einfahrt in die 
Lagune naturgemäß noch mehr erſchwert fein 
würde. Über den Zweck der beabſichtigten 
jüngften Unternehmung des „Panther“ beſteht nach 
wie vor die Vermuthung, daß das Kanonenboot 
über Maracaibo hinaus bis ans Ende der Lagune 
vordringen ſollte, um dergeſtalt den Handelsweg 
zu durchkreuzen, der vom columbliſchen; auf vene⸗ 
zolaniſches Gebiet über den ſich weit in das 
Land hinein erſtreckenden, mit der offenen See 
aber in Verbindung ſtehenden Waſſerraum vor⸗ 
handen iſt. f 

Zur Blockadefrage ſelbſt erfährt nach einer 
Meldung aus London vom 24. d. M. das „Reu⸗ 
terſche Bureau“ in Bezug auf den Antrag Bowens, 
die Blockade der venezolauiſchen Küſte ſofort aufs 
zuheben, die Verbündeten könnten unter den ge⸗ 
genwärtigen Berbältniffen hierauf nicht eingehen 
ohne geeignete Garantie dafür, daß ibre Anſprüche 
in gemeſſener Weiſe befriedigt werden. Was die 
Stellung der übrigen Länder betrifft, die An⸗ 
ſprüche an Venezuela haben, ſo wird an der An⸗ 
ſchauung feftgebalten, daß die Anſprüche der ver⸗ 
bündeten Mächte zuerſt erledigt werden müßten. 


— Ueber die Ausführung der türkiſchen 
Reformbeſtrebungen im Makedonien 
gehen der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel folgende 
Mitiheilungen zu: 

Wie die tür kiſchen Blätter bezüglich der Mes 
organiſirung der Gendarmerie in den europäiſchen 
Bilajets berichten, hat ſich die auf Grund der bes 
kannten Anordnungen des Sultans eingeſetztle Spe⸗ 
cialcommiſſion für die Reorganiſation der Gen⸗ 
darmerie in Adrianopel bis zum 12. Januar 534 
Mann des erſten Bataillons der Hauptſtadt des 
B lajets und der ſieben Bataillone der fliegenden 
Gendarmerie nebſt Dificieren vorführen laſſen. 
Fünf Offiziere und neununddreißig Mann wurden 
penſionirt; ein Offizier wegen ſchlechter Führung 
entlaſſen. Von den Muſelmanen, die ſich zur 
Gendarmerie gemeldet hatten, wurden zwei als 
untauglich zurückgewieſen, ein dritter wegen ſchlech⸗ 
ten Rufes abgelehnt und nur der vierte ins Corps 
aufgenommen. Von acht Griechen, die ſich ge⸗ 
meldet hatten, wurden drei abgewleſen. Die Com: 
miſſion hat ferner beſchloſſen, den Stand der 
Gendarmerie um 1060 Mann, und zwar 750 zu 
Fuß und 304 zu Pferde zu vermehren. Der gegen⸗ 
wärtige Stand zählt 1764 Mann und Offiziere. 
Die Specialkommiſſion von Kirkiliſſa, das zu 
Abrianopel gehört, hat 96 Mann und fünf Oſſi⸗ 


ziere inſpicirt, von welchen drei Offtziere 
und dreizehn Mann penſionirt wurden; neun 
Mohamedaner, dreizehn Griechen und ein Jude 
wurden ins Corps aufgenommen. In Rodoſto 
hat die Spezialcommiſſion achtzehn Mann und 
einen Officer penſionirt, drei Offiziere und neun 
Mann wegen ſchlechter Führung entlaſſen und von 
51 Mohamedanern und fünfzehn Chriſten, welche 
ſich angemeldet hatten, fünfzehn abgelehnt. In 
Deédéagalſch wurden zwei Offiziere und vier 
Mann penſionirt. Zahlreiche Perſonen haben um 
Aufnahme angeſucht. In Gumuldſchnia wurden 
von 113 Mann vierzehn penſionirt und vier ent⸗ 
laſſen; zwanzig Mohamedaner und vier Chriften 
haben ſich angemeldet. 

Von den ſechszehn Redif⸗Balaillonen, welche 

ſeit September v. J. in den Vilajets Solonichi, 
Monaſtir und Uesküb wegen des Bandenunweſens 
mobilifirt find, find jetzt zwei Bataillone (Mona⸗ 
ftir uno Uesküb) enilaſſen worden. Das lürkiſche 
Kriegsminiſterium hat in den litz'en Wochen die 
Eutlaſſung aller ſechszehn Bataillone wiederholt be: 
antrag, und es dürfte nun nach und nach dieſen 
Anträgen Folge gegeben werden. 
Der engliſche Colonialmi⸗ 
nifter Chamberlaun iſt nach einer Mel⸗ 
dung aus Ventersdop dort aus Mafeking eins 
getroffen und wurde von den Einwohnern, bei 
denen ſich auch Delarey befand, gerzlch begrüßt. 
Beim Einzug in die Stadt wurde dem Minifter 
eine Adreſſe überreicht, auf die er mit einer bei⸗ 
fällig aufgenommenen Anſprache erwiderte. Cham⸗ 
berlain begab ſich aus Ventersdorp nach Lichten⸗ 
burg und empfing eine Anzahl hervorragender 
Burghers, die ihm von Delarey vorgeſtellt wurden. 
Kurz vorher hatte Delaten einen Aufruf an die 
Burtzhers erſcheinen laſſen, ir welchem er ſie 
aufforderte, der neuen Megietung ebenſo gute 
Burger zu ſein, wie ſie es der alten waren. 

— Ueber die jüngſten Vorgänge in 
Marokto find in Tanger nach einer Meldung 
von dort ernſte Nachrichten aus Fez eingegangen. 
Der Piätendent iſt offenbar entſchloſſen, die Offen» 
ſive zu ergreifen und rückt an der Spitze einer 
belnächſl chen Truppenmacht vor, deren Zahl man 
nicht ſchätzen kann. Nach einem vom 21. d. 
Mis. datierten Brief erreichte die Vorhut einen 
Ort, der 25 bis 30 engl. Meilen von Fez ent⸗ 
fernt liegt; zu einem Gefecht kam es nicht, aber 
ein Zuſammenſloß ift nur eine Frage von Stun 
den; man erwartet, daß es eine Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht ſein werde. Sollte es dem Prätendenten 
glücken, die Hauptmacht der am Sebufluſſe poſtir⸗ 
ien Truppen des Sultans zu ſchlagen, jo würde 
Bez unvermeidlich in feine Hände fallen. 

— China und die Großmächte. 


Die Erklärung der chineſiſchen Regierung, diesmal 


nicht die fällige Rate der Kriegsentſchädigung 
zahlen zu können, wird in der europäiſchen Preſſe 
noch immer lebhaft beſprochen. Nicht ganz unrecht 
iſt in elnzelnen Organen hervorgehoben worden, 
wie dieſe Kundgebung nicht elwa ideatiſch mit 
einer Weigerung fei, ſondern unter anderem auch 
mit dem unvorhergeſehenen rapiden Fallen des 
Silberpieijsd zuſammenhänge. Da man es alſo 
an und für ſich nicht mit einem renitenten 
Schuldner zu thun hat, ſo dürften die Großmächte 
wahriheinlig nicht abgeneigt fein, mit China 
gemeinjam zu erwägen, mit welchen Mitteln den 
vorhandenen Schwierigkeiten zunächſt am ſchnellſten 
zu begegnen ſei. Soviel aber ſteht ſchon heute 
feſt, daß ktinesfalls der von der chineſiſchen Regie 
rung gemachte Vorſchlag einer Erhebung der See⸗ 
zölle in Gold die Zuſtimmung der Kabinette fin 
den wird, am wenigſten die der Vereinigten 
Staaten, welche bisher am nachhalligſten Erleich⸗ 
terungen zu Gunſten Chinas befürwortet haben. 
Letzteres wird ſich daher veranlaßt ſehen, möglichſt 
bald den Großſtaaten andere und annehmbare 
Vorſchläge zu machen, zumal jedes Zögern feine 
Situatſon nur verſchlechtern könnte. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur Abreiſe des Kronprinzen des Deut⸗ 
ſchen Reichs ſchreibt das „Journal de St. Peierd- 
bourg': „Se. Kajſ. Hoh. der Kronprinz des 
Deuiſchen Reichs hat heute St. Petersburg ver⸗ 
laſſen, um nach Berlin zurückzukehren. Keiner 
von Denen, welche die Gelegenheit gehabt haben, 
fih Seiner Kaiſerlichen Hoheit während feines 
Aufenthalls in unſerer Hauptſtadt zu nähern, 
bat ſich dem Zauber feiner Perſönlichkeit entziehen 
können; lebhaft hat man die Unpäßlichkeit be⸗ 
dauert, von welcher der Prinz während einiger 
Tage befallen war, und bei dieſer Gelegenheit 
konnten die Sympalhien, die er einflößt, nur 
noch verſtärkl werden. Er läßt in Rußland die 
beſten Erinnerungen zurück.“ 


Auch der pan. ſpricht von dem überaus 
ſympathiſchen Eindruck, den der Kronprinz durch 
fine natüllſche Liebenswürdigkeit, Beſcheidenhelt 
und ladelloſe Haltung auf Alle gemacht hat, und 
beklagt das Unwohlſein, das ihn einige Tage lang 
aus Zimmer gefeſſelt. 


Die „Or. Der. BBR.“ veröffentlichen in 
Veranlaſſung des Aufenthalts des Kronprinzen 
einen ſehr warm gehaltenen, durch den Diud 
beſonders hervorgehobenen Artikel über die ruſſiſch⸗ 
deulſchen Beziehungen, in dem ſie erklären, daß 
dem freudigen Empfang, den der Kronprinz in 
Rußland gefunden, eine große Bedeutung beigelegt 
werden müſſe. 


„Nicht umſonſt,“ bemerkt das Blatt, „grenzen 
die beiden Slaaten, die vom Schickſal ſelbſt dazu 


beſtimmt find, in unſeren Tagen, jo weit es 
möglich iſt, auf der Wacht der Ordnung und der 
höheren Gerechtigkeit zu ſtehen, ſo eng an einander, 
ſind durch ſo große wirthſchaftliche und kulturelle 
Intereſſen mit einander verknüpft. 
hältniſſe der nahen Nachbarſchaft und des ununter⸗ 
broch enen Verkehrs (kann man denn vergeſſen, 


in Rußland eingebürgert worden iſt ?) ſtellen in 
diefer Zeit der außerordentlichen Gährung und 
nervöſen Anſpannung des menſchlichen Geiſtes 
beſondere Anforderungen an unſere beiden Völker. 
Welche Beſchaffenheit gewiſſe unvermeidliche Diffe⸗ 
renzen poliliſchen Charakteis auch haben mögen, 
wie ſehr die Wege der in mächtiger Entwickelung 
begriffenen Staaten manchmal auch auseinander 
gehen mögen, die weſen lichen Ideale der beſten 
Männer, der erleuchtetſten Köpfe und der beg b⸗ 
teften Naturen in Deutfchlaud und bei uns müſſen 
doch identiſch fein, da die edelſten Beſtrebungen 
des flavifchen und des deutſchen Genius, die ein⸗ 
ander in vielen Beziehungen verwandt find, und 
die aufrichtigſten Hoffnungen der wahren Patrioten 
jenfeit der preußischen Grenze und in dem überaus 
friedlich geftimmten Rußland auf Eines hinaus ⸗ 
laufen.: Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen .. . . mögen die Menſchen von der 
ruhigen Zuverſicht auf den kommenden Tag beſeelt 
und von dem verhaßten Geſpenſt des Krieges nicht 
geſchreckt werden! Dieſes Bewußtſein iſt ein Unter⸗ 
Pfand der Einigung, dieſes unzweifelhafte Gefühl 
ift ein koſtbares Element des gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändniſſes. Seit das Deutſchthum in den Werken 
feiner tiefften Denker und pfophetiſchen Dichter 
unſterbliche, an den Quellen der reinſten Begel⸗ 
ſterung gewonnene Wahrheit für die ganze 
Menſchheit feſtgelegt, hat Niemand dieſe Wahr⸗ 
heiten mit größerem geiſtigen Durſt, mit größerem 
äſtheliſchen Genuß aufgenommen, als die Slaven 
überhaupt, und unter ihnen nächſt den Tſchechen 
und Polen beſonders die Ruſſen.“ 


Tie Werke der deutſchen Philoſophen und 
klaſſiſchen Dichter, die maſeſtätiſche deuiſche Muſik, 
die deutſche Wiſſenſchaft, die vielfachen geiſtige n 

Güter dieſes Nibelungenhorte, bereicherten ſeit 
dem vorvorigen Jahrhundert die mit jedem Jah» 
zehnt ſich erweiternde ruſſiſche Kuliurwelt. In 
viefer Welt könne es gegen Deutſchland, die 
Heimath großer Ideen und einer un vergänglichen 
Schöpferkraft, keine organiſche Feindſchaft geben, 
im Gegentheil — das Streben nach Wiſſen, von 

dem die fortſchrittlichſten Elemente der kuſſiſchen 

„Gteſellſcheft durchdrungen ſeien, hätten die denkenden 

Menſchen in Deutſchland ſchon längſt davon über⸗ 

zeugen können, daß die beiden Rieſenvölker natür⸗ 
licherweiſe die Möglichkeit hätten, ihre Intereſſen⸗ 

‚ Iphären für die nächſte Zukunft abzugrenzen, wenn 

m. den Prinzipien des politiſchen Kannibalismus 

eulſage. 


Hiernach verbreiten fi die „ler. BB.“ über 
die drohende Lage auf der Balkanhalbinſel, und 
gehen dann zu den Fragen des fernen Oſtene, in⸗ 
dem fie in beiden Fällen an eine wohlgeſinnte 
und ſcharfblickende deulſche Polllik appelliren. Wie 
die alten Germanen in die römiſch⸗byzantiniſche 
Welt, ſo drängen jetzt die Ruſſen in das geheim⸗ 
nißvolle Reich der Bogdychane mit ſeinen un⸗ 
ermeßlichen Reichthümern. Von dem deulſchen 
Scharſblick werde es abhängen, an dieſer materiel⸗ 
len Erweckung des dritten Theiles der Menſch⸗ 
beit im Einvernehmen mit Rußland Theil zu 
nehmen. 


| Einfluß der deutfchen Raſſe eifrig und dauernd 


— — nn 


Venezolaniſche Berichte über das 
Bombardement. 


Man ſollte es kaum für möglich halten, aber 
es iſt ſo: in Caracas hat man ſich von dem 
Schrecken über das Vorgehen der deutſchen Schiffe 
vor Maracaibo bereits ſo weit erholt, daß man 
von einem — Siege der venezolauiſchen Waffen 
zu ſprechen wagt! Dieſe kindſiche Manier, ſich 
mit unbeggemen Thatſachen abzufinden, wird 
überall die gebührende Heiterkeit erw cken, ſelbſt 
wenn Herr Caſtro erklären follte, daß er mit 
einem geſchlagenen Feinde nicht walter verhandeln 
wollte. Vorläufig will er ja freilich dieſen äußer⸗ 
ſten Schritt nicht thun, Deulſchland darf alſo ſei⸗ 
ner Großmuth weiter vertrauen. Ueber den Um⸗ 
fang der durch das Bombardement angerichteten 
Beſchädigungen gehen die Nachrichten noch ſehr 
ae Ein Telegramm des „Berl. Lok. Anz.“ 
melde: 


London, 26. Jan. Nach den venezolaniſchen 
Lügenberichten uber das Bombardement von San 
Carlos behauptet man jigt dort, einen glänzenden 
Sieg über die Deutſchen davongetragen zu haben, 
Es wird jedoch hinzugefügt, daß Präfident Caſtro 
ih dieſen Erfolg über die deutſchen Waffen nicht 
hibe zu Kopf ſteigen laſſen, ſondern noch bereit 
lei, ſich gütlich mit den Mächten zu einigen. 
Reuters Bureau meldet aus Macaraibo : 


Das Bombardement von San Carlos wurde 
ſuspendiert. Die „Vineta“ und „Gazelle“ gingen 
nach Curacao, der „Panther“ blieb zur Aufrechter⸗ 
haltung der Blockade zuräck, Er verbleibt unge⸗ 
jähr eine Seemeile von der Barre. Am Donner⸗ 
ſtag verſuchte er zweimal, den Kanal vor dem 
Folt zu paſſieren, gab es aber auf. Das Dorf 
San Carlos iſt total niedergebrannt; auf dem 
Fort weht noch die venezolaniſche Flagge, ſeine 
Beſatzung von 239 Mann hält noch aus, da „die 
Mauern, welche niedrig und nahe dem Waſſer⸗ 
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Die Ver⸗ 


ſpiegel liegen, in gutem Zuſtande verblieben; 
nur die nach der See zu liegenden find beſchädigt; 
die deutſchen Sch ffe blieben unbeſchädigt. Aus New 
Vork wird telegraphirt: 

Das Bombardement hörte ſeit Freitag Nach⸗ 


mittag auf. Trotz der größeren Tragweite der 
deutſchen Geſchütze konnten dieſe das Fort nicht 
daß die Ginilifation dank dem jahrhundertlangen 


un 
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zum Schweigen bringen. Die Venezolaner hatten 
in der Beſorgniß, daß die Deutſchen zu landen 
und das Fort zu erſtürmen verſuchen würden, 
Schnellfeuergeſchüße montiert, welche alle Zugänge 
beherrſchten. Caracas jubiliert über die „Niederlage“ 
der Deuiſchen. 


Die Berbandlungen in Waſhington 


nehmen einen guten Fortgang, die Vorgänge vor 
Maracaibo bleiben ohne jeden Einfluß auf fie 
Die Frage der Aufhebung der Blockade dürfte bald 
zur Eniſcheidung kommen. Die Mächte machen 
fie von den durch den Geſandten Bowen angebote⸗ 
nen Garantien für die Sicherſtellung ihrer Forde ⸗ 
rungen abhängig, und in dirfer Beziehung kann 
gejagt werden, daß die allgemeine Lage nicht als 
unbefriedigend zu betrachten iſt. 


Niw Nock, 25. Jan. Nach Meldungen aus 
Waſhington nahm die erſte Konferenz zwiſchen 
Bowen und den Geſandten der verbündeten Mächte 
nach Ausſage der Theilnehmer einen ſehr befriedi⸗ 
genden Verlauf. Bowen ſprach ſich anerkennend 
über die Haltung der Geſandten aus. 


Von ſeinem Vorſchlag, die Blockade ſofort 
aufzuheben, verſpricht Bowen ſich die günſtigſten 
Wirkungen. Er fei geeignet, die materiellen In 
lereſſen der europäiſchen Staaten nicht bloß augen» 
blicklich, ſondern dauernd zu ſchützen, wobei Vene 
zuelas Wohlfahrt keineswegs beeinträchtigt, im Ge. 
gentheil, die Anbahnung korrekter europäiſch⸗ 
veuezolaniſcher Beziehungen ermöglicht würde. Bowen 
erhofft vor Ende des Monats eine befriedigende 
Regelung der Hauptpunkte. 


Hoffentlich werden die näheren amtlichen Be⸗ 
richte des Kommodoce Scheder allen dieſen miß⸗ 
günſtigen Varſtellungen bald ein Ende machen. 
Die gelbe Preſſe ſollie ſich doch endlich jagen, daß 
alle ihre Lügenmeldungen aur ſehr kurze Beine 
haben, da ſie unfehlbar durch den Gang der Dinge 
ſehr raſch widerlegt werden. So zweifelt jetzt nie⸗ 
mand mehr daran, daß die dem Fort San Carlos 
ertheille Züchtigung von dieſem provoziert und 
deshalb wohlverdient war, während die Jingo⸗ 
Dirfje die Welt glauben machen wollte, daß hier 
miliäziſcher Uebereifer auf deuiſcher Seile im 
Spiel geweſen ſei. Was es ferner mit der Behaup⸗ 
tung auf ſich hat, daß die 


Zerſtörung des Dorfes San Calos 


gelegentlich des Bombardements entweder eine un⸗ 
nüße Grauſamkeit darſtelle oder doch für die 
Treffficherheit der deulſchen Kriegsſchiffe ein übles 
Zeugniß bedeute, jo wird dieſe Kritik hinreichend 
widerlegt durch folgende Beſchreibung der örtlichen 
Verhältniſſe, die dem „Berl. Lok. Anz.“ von einem 
Venezolaner zugegangen ist: 


Saft keine der von Venezuela vorliegenden 
Kabelnachrichten fremdländiſcher Quellen, die über 
das Bombardement von San Carlos berichten, 
verfehlt, mit nicht mißzuverſtehendem Kommentar 
auf die Thatſache hinzuweiſen, daß die vielen fehl» 
gehenden deulſchen Granaten auch das Dorf San 
Carlos zerſtörlen. Neben dem Wunſche, die von 
uns Deutſchen mit gutem Grund beanſpruchte 
Trefflüchtigkeit unſerer Schiffe an den Pranger zu 
ſtellen, wird die Gelegenheit ausgebeutet, auf den 
Vandalismus hinzuwelſen, der es ſich nicht ent⸗ 
gehen läßt, gleichzeiiig mit dem Fort ein am 
Lande liegendes friedliches Dorf in Brand zu 
ſchießen und deſſen ſchuldloſe Einwohner zu lödten. 


Um dieſem Unfuge und der darin zum Aus⸗ 
druck kommenden Niedertracht zu ſteu rn, iſt eine 
Erläuterung der örtlichen Verhältniſſe von Werth. 
Einwäris nach der Lagune von Maracaibo zu liegt 
hart unter den vielleicht ſechs Meter hohen 
Mauern der Citadelle das „pueblo de San 
Carlos“. Es füllt mit ſeinen knapp zwanzig 
elenden Hütten den ſchmalen Strand, den hier das 
auf dem runden Jaſelchen, welches nur ein 
ſchmaler natürlicher Damm mit dem Feſtlande 
verbindet, erbaute Fort frei ließ. Bewohnt wird 
es von wenigen Familien niederſter Feſtungsange⸗ 
ſtellter und dem bedeutend größeren Kontingent 
jener unfauberften Gattung von Weibern, die in 
der Nähe der venezolaniſchen Soldaten gehalten 
werden muß, fol dieſer bei gutem Humor bleiben. 
Dieſe ſorgen ſowohl für den Unterhalt ihrer Ge⸗ 
treuen wie gegen geringes Entgelt für den der 
politifchen Gefangenen, welche ſich in Venezuela 
jüc eigene Rechnung beköſtigen müſſen. Ausge⸗ 
ftatter mit einem fliegenden Kramladen und ein 
paar Schankbuden ſchlimmſter Gattung, führt dieſe 
Anhäufung von anderthalb Dutzend Holzläften 
mit nicht hundert Bewohnern eben nur in Vene ⸗ 
zuela den Namen Dorf, wo jeder zerlumpte 
Soldat, der Caſtro begleitet, ein Held heißt und 
faft jeder ftieteltiagende, mit einem Säbel 
raſſ Inde Lümmel ſich General, mindeſtens Oberſt 
tituliert. 


Für unfere von der See her feuernden Schiffe 
lag das Dorf alſo genau in der Schußrichtung 
hinter den Wällen des Forts, und jede über 
dieſes kleine, knapp 80 bis 100 Meter im Durch⸗ 
mefjer faſſende Ziel hinausgehende Granate, die 
nicht ſchon jenſeit das Waſſer traf, mußte zwiſchen 
jenen Hütten Erepieren. Und auch bei den unbe⸗ 
ſcheidenſten Anforderungen wird man von unſeren 
in den kurzen, harten Seen des „saeco“ arbeitenden 
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Schiffen nicht beanſpruchen dürfen, daß ſie a 
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Entfernung Schuß für Schu 
das, ſelbſt heftig feuern 
infolge der in ihm kreplerenden deulſchen Geſcho 
in wenigen Augenblicken nur noch ein in undur 
ſichtigen Quaſm gehülltes, verſchwommenes 31 
gebildet haben kann. 
Eine Beſchießung der Ziladelle mußte al 
under meidlicherweije in erſter Linie auch die Ze 
ſtörung des „Dorfes“ von San Carlos im G 
folge haben. Vuelleicht hat auch eine der eiſte 
Granaten, bevor die Einwohner die Gefahr e 
kannten und ſich aufs Feſtland retteten, das ei 
und das andere Leben bedauerlicheiweiſe Hingeraffi 
den venezolaniſchen Berichten braucht deswegen 
noch keinesfalls Glauben geſchenkt zu werden. Jed 
amtlich: Veröffentlichung jenes Landes ilt erf 
das Reſultat einer ſehr kleinen, wirklich vocham 
denen Glöße mit einem komiſch großen 50 
plikationsfattor, und Volk und Welt nat gerabez 
unverſchämten Lügen zu füttern, hält die venezo 
laniſche Regierung fur eine ihrer vornehmite 
Aufgaben. f 
In Uebereinſtim mung mit den vorſtehendel 
Jaformalionen wird lelegraphiſch berichtet: 
Washington, 26. Jauuat. Z viſchen dem Be 
voll mächtigten Venezuelas Bowen und den Ver 
tretern Englands, Druiſchlands und Italiens fin! 
hier ſchriftliche Eiklarungen wigen Aufhebung d 
Blockade ausgetauſcht worden. Danach haben di 
drei Vertreter die ſofornnge Aufhebung der Blodadı 
zugejagt, ſobald zwiſchen ihnen und Bowen 4 
kommen über die von den Mächten aulgeſtellte 
Bedingungen abgeſchloſſen find. Dieſe Bedingu 
gen betreffen namentlich die von Venezuela 
leiſtenden Garantien. Venezuela hu einen Tie 
der Zolleinkünfte von La Guny:a und Paer 
Cabello angeboten. ' 


Johann Orth und jein Bernöge 


mehr als 6000 m 
in das Fort bringen, 


Im Verlauf der Mitthellungen, die durch 1 
„Eheirrung“ der Kronprinzeſſin von Sachſen u 
durch den Austritt des Erzherzogs Leopolo Ferdi 
nand aus dem Verband des Kaiſerhauſes vera 
lußt wurden, iſt auch des Vorgängers Leopol 
Wölfling's mehrfach gedacht und die Frage, 
deſſen Oakel Johann Oeth — der ehemalige E 
bezog Jogann Salvator — noch am Leben je 
wieder aufgeworfen worden. 
Mit Bezug darauf veröffentlicht nun d 
„Jrankf. Zig.“ einen längeren, offenbar au 
authentiſcher Quelle ſtamm enden Aclikel, wor 
erzählt wird, wie im Februar 1887 Oberſt St 
herr v. Menßhengen aus Linz, Oberſtkämmer 
des Erzherzog Johann Salvalor, beim Direkte 
der Bank von St. Gallen vorgeſprochen habe, ur 
ihm mitzu heilen, daß er mit Mückſicht auf de 
damals für möglich gehaltenen Ausbruch eine 
europälſchen Krieges einen Tgeil der erzherzog 
lichen Werthpopiere bei ſchweizeriſchen Banken z 
deponiren wünſche. Herr v Menphengen. erb 
ch die Depolbedingungen uno reiſte wieder a 
um 27. Sebruarx 1887 eiſchien er wieder un 
brachte Namens ſeinte Auftraggebers ein umfang 
reiches Effektendepot. 

Davon wurde nun ein Theil im März 188 
zurückgezogen. Am 1. September 1889 uber 
jendete der Erzherzog der Bank in St. Gallen de 
Depolſchein zur Emiragung der Baänderungen 
die das Depot erlitten hatte. Ec ließ ſich den 
Schein wieder nach Schloß Orth am Traunſe 
zurückschicken. N:bjt einer Auskunft über ole de 
malige finanzielle Kriſe in Italien erbat ſich Enz 
berzog Jogann damals von der Bank die vertrau. 
liche Mutheilung, ob ſich irgend Jemand um dern 
Stand ſeines in Sankt Gallen deponirten Be 

mögens erkundigt habe, und verband damit du | 
weilete Anſuchen, „vorkommenden Falls Auskünftt | 
zu verſagen und auch die untergeordneten Beam“ 
ien in oiefem Sinn anzuweiſen“, Eine ſolch 
Nachforſchung hatte übrigens niemals ftattgefunden 
die Unterſagung einer Antwort, die von der Ba 
auch ſonſt nicht ertheilt worden wäre, beweift aber, 
daß die Nachlorſchung befürchtet wurde. 

Schon am 24. Januar 1889 hatte Erzherzoß 
Johann dem D. glanz Ritter v. Haberler, Hof 
und Gerichtsadvokaten in Wien, eine ausgedehnt i 
Vertretungsvollmacht erteilt, wodurch unter Ande⸗ ö 
rem der Voll machtträger ermächtigt wurde, für, 
Rechnung des Erzherzogs Gelder und Geldeswerth 
zu beheben. In demſelben Jahr hatte Erzherzog i 
Johann auf feine Rechte, als Mitglied des kaiser 
lichen Hauſes öffentlich angeſehen und behandell 
zu weroen, Verzicht geleiſtet und den Namen 
„Johann Oct“ angenommen. 

Johann Dith erwarb im nächſten Jahr 1890 
das Schiff „Sta. Margaretha“, wozu die Ban! 
in Sl. Gallen einen Theil des Geldes vorſchuß⸗ 
weſſe lieferte. Das Schiff wurde befrachtel un 
jegelle am 11. Jani 1890 von La Plata ab, 
aber ohne den Beſtimmungeort Valparaiſo zu 
erteichen. Die Oeffentlichkeit nahm damals au, 
daß aller Waheſcheinlichkeit nach Johann Och 
mit feiner ihm inzwischen angetrauten Gattin 
ſich ebenfalls auf dem Schiff befunden habe, 
Nachrichten von den Beiden gingen ſelthet 
nicht ein. 

Laut einer Note des öſterreichiſchen Minlſter 
des Aeußeren vom 1. März 1894 ist bis zu jenen“ 


Tag eine Todeserklätung des verſchollenen Johann 
Ocih nicht vorgenommen worden. 

Vom Jahre 1891 an gingen die Kontokot⸗ 
rentauszüge der Bank an den mit ſeiner Vol! 
macht ſich meldenden Ritter v. Haberler nach 
Wien, dem auch verschiedene genügend legitimirn 
kleinere Baarbezüge bewilligt wurden. Ebene 
wurden kleinere Penfionen an frühere Lakaien 1 


J 
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Enherzogs ausbezahlt. Herr Dr. v. Haberler 


legte zudem eine mit „Berdinand" (Großherzog 
von Toscana) unterzeichnete Zuſchrift an ihn vor, 
worin gebeten wurde, auf Grund der Vollmacht 
vom 9, Januar 1890 die Fürſerge über Johann 


Orth's wie immer geartetes Vermögen zu 
pflegen. 
Im Lauf des Sommers 1896 hat Dr. v. 


Haberler das bei der Freiburger Kantonalbank in 
der Schweiz erliegende Depot des Johann Orth 
zurückgezogen. Ein an die Bank in St. Gallen 
geſtelltes ähnliches Begehren wurde von ihrer Seite 
abgelehnt. Der Vollmachtträger betrat, im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Ban, den Klageweg. Das 
Kantonsgericht ſtellte ſich in allen Punkten auf 
die Seite des Klägers. In Betreff der Exiſtenz 
des Verſchollenen fagte das Gericht: „Daß nun 
wirklich Johann Orth todt ſei, iſt wohl nach den 
begleitenden Umſtänden möglich, ja wahrſcheinlich, 
erwieſen iſt aber deſſen Tod nicht; ebenſowenig 
kaun der Tod als nothwendig angenommen werden.“ 

Keine der vom Geſez genannten Vorausſetzungen 
für die Todeserklärung ſei erwieſen. „Danach iſt 
rechtlich anzunehmen, Johann Orth lebe noch und 
es kann alſo von einem Erlöſchen der Vollmacht 
vom 9. Januar 1890 aus dem Gefichtspunkt des 
behaupteten Todes desſelben nicht die Rede ſein.“ 
Das ſchweizeriſche Bundesgericht hat diejes Urtheil 
ſammt feinen Motiven beflätigt. 

Das vlielbeſprochene Depofitum wurde auf 
Verlangen des Herrn Dr. v. Haberler durch die 
Bank in St. Gallen an die Osſterreichiſche Kre⸗ 
ditanſtalt für Handel und Gewerbe in Wien ge⸗ 
ſchickt. Was ſeitdem damit geſchehen iſt, das 
heißt, wie der Chef der Familie weiter darüber 
verfügt hat, entzieht ſich der Kenntniß. Im Hin⸗ 
blick auf den durch vorſtehende Ausführungen feſt⸗ 
gelegten Thatbeſtand ift anzunehmen, daß es noch 
ungetteilt in Wien liegt, 

Der Verfaſſer des Artikels führt dann eine 
Reihe von „abſtrakten“ Argumenten auf, um 
den Indizienbeweis zu liefern, daß „die An nahme, 
Johann Orth ſei noch am Leben, feiner innerſten 
Meberzengung nach durchaus haltlos und durch 

| fein ernſthaftes Anzeichen zu belegen“ ſei. Die 
1 Nedaction der „Frankf. Ziig.“ bemerkt dazu in 
einer Fußnote: 

„Wir theilen die 

faſſers: Jshann Orth 
garetha“ untergegangen. Wir ſtützen fie aber 
nech durch ein anderes Argument: Auf der „Sta. 


Anſicht des Herrn Ver⸗ 


iſt mit der „Sta. Mar⸗ 


Margaretha befanden ſich etwa 30 eigens ange⸗ 


worbene dalmatiniſche Matroſen, von denen in 
all' den Jahren niemals wieder eine Botſchaft in 
die Heimath gelangt iſt. Da nun erwieſen iſt, 


oder um ganz genau zu fein: erwieſen ſcheint, 


daß Jobann Orth und ſeine Gattin in La Plata 


das Schiff beſtiegen haben, müſſen ſie (die wun⸗ 


derbarſten Zufälligkeiten ausgeſchloſſen) das Schick⸗ 
al der Monnſchaſt getheilt haben.“ 


Tageschrenik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
ſauf den allerunterthänigſten Bericht des Miniſters 
pes Innern Allergrädigft geſtattel hat, für das in 
Poltawa zu errichtende Gogol⸗Denkmal im ganzen 
Pieich freiwillige Beiträge zu ſammeln. Das 
Denkmal fol am 19. März 1909, dem hundert» 
ten Geburtstag des großen Dichters, enthüllt wer⸗ 
pen. Spenden zu dem genannten Zweck nimmt 
per Präfident täglich in den Amtöftunden in der 
Diagiftrats- Kanzlei entgegen. 
— Das in der Preſſe anfgetauchte Gerücht, 

daß das Finanzminiſterium beabſichtigte, in den 
Statuten der gegenſeitigen Greditvereine 
Fonfejfionelle Beſchräakungen einzuführen, hat den 
Petersburger Correſpondenten der „Gaz Los.“ 
be ranlaßt, an maßgebender Stelle Erkundigungen 
ſinzuziehen. Dabei hat ſich herausgeſtellf, daß 
ad Gerücht den Thalſachen nicht entſpricht; vlel⸗ 
ehr werden alle Geſuche, die irgend eine con⸗ 
ſeſſtonelle Beſchränkung bezwecken, vom Minifterium 
Frundſäßzlich abgelehnt. 
| — Die Aufhebung des Bifazwanges 
är Päſſe nuſſiſcher Unterthanen, die nach Oeſter⸗ 
leich reiſen, iſt nunmehr eine That ſache geworden, 

on der dem öfterreichifchen Conſulat in Ware 
Ian eine o'ficklle Benachrichtigung zugegangen 
it. Es erweist ſich, daß dieſe wichtige Maßregel 
ſchon ſeit einiger Zit beſchloſſen war und nur 
„aas öſterreichiſche Miniſterium des Auswärtigen an 
Mer Verzögerußg der Ausführung derſelben die 
Pchuld trug. 
\ — Unſere Beuerverfiherungs Grfell- 
Ötfchaften ſcheinen fortgeſetzt darauf bedacht zu fein, 
Inſeren Induſtriellen das Dafein fo ſchwer als mög⸗ 
liſch zu machen, denn nachdem fie vor nicht allzu 
ger Zeit erſt die Verſicherungsprämien erhöhten, 
chdann die Verſicherung von Sammelfabriken abe 
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Ahnten, das eigene Riſico der Beſitzer ver⸗ 
Nfößerten, haben fie nunmehr wiederum eine 
gene Combination ausgetüftelt, die ihre Spitze 


Vprclell gegen die Bıfiger von Lohnappreturen 
Wind Lohnſärbereien kehrt und ganz dazu angethan 

„dieſer Branche ſchwere Schädigungen zuzu⸗ 
sen. Die Sache liegt folgendermaßen: Nach 
ann früheren Bedingungen wurden die Waaren, 
elfe iche den Lohn⸗Appreturen und Färbereien zum 
rarbeiten übergeben wurden, von ſämmtlichen 
ferſicherungs ⸗Geſellſchaften zum vollen Werthe 
Nn fichert. Neuerdings verlangen nun aber die 
Ie ſellſchaften, daß die Appreteure und Färber ein 
nfiertel der Verſicherung der fremden Waaren auf 
hgenes Riſiko nehmen, wos bei einem Brand⸗ 
‚pe nicht weniger denn den Ruin des Bes 
fenden bedeutet, Man erwäge nur, daß ſich 
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Der Weiße Saal im Vönigl. 


Der weiße Saal des Königlichen Schloſſes, 
in dem ſich ſeit dem Beſtehen des preußiſchen 
Staates jo mancher denkwürdige Akt abgeſpielt hat, 
iſt einem Umbau unterzogen worden. Unſer Bild 
zeigt ibn in feiner neuen Geſtalt, wie ihn der 
Kaiſer Wilhelm vor einigen Tagen, umgeben von 
ſeiner Familie, der Berliner Künſtlerſchaft und 


den Staatsminiſtern vorgeführt hat. | 
Was im Vergleich mit der Aueſtattung, die 


in den hleſigen größeren Appreturen und Färbe⸗ 
reien ſehr leicht Waren im Werthe von 
5— 600,000 Rl. und wohl auch mehr an⸗ 
häufen können. Bricht nun in einem derartigen 
Etablſſſement ein Brand aus, welcher dieſe 
fümmtlihen Waaren vernichtet, jo muß der 
Beſißer dem Fabrikanten 25 pCt. des Werthes — 
alſo in dem oben als Beiſpiel angeführten Falle 
125 150,000 Rbl. aus feiner eigenen Taſche 


zahlen. Daß dies für die Meiſten den vollſtändigen 
Ruin, für die Beſtſituirteſten mindeſtens arge Ver⸗ 


legenheiten herbeiführen würde, iſt nicht ſchwer 
einzuſehen und deshalb werden natürlich die In⸗ 
tereſſenten alle Hebel in Bewegung ſetzen, um 
Abhülfe zu ſchaffen, umſomehr als die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften auch auf die ihnen gemachte Pro⸗ 
pofition, daß die Fabrikanten die den Färbereien 
und Appreturen zu übergebenden Wiaren hinfort 
ſelbſt verſichern, auch nur unter der gleichen Be⸗ 
ſchränkung, Uebernahme von 25 pCt. eigenen 
Riſi kos eingehen wollen. 

Wir möchten den Feuerverſiche rungsgeſell⸗ 
ſchaften doch den Ralh geben, die Saiten nicht 
zu ſtraff zu ſpannen, denn wenn 1 — und die 
Möglichkeit iſt doch nicht völlig ausgeſchloſſen — 
eines Tages geſch⸗ hen ſollte, daß man ausländi⸗ 
ſchen Geſellſchaften wieder geflattere, ihre Opera⸗ 
tionen auf Rußland auszudehnen oder wean ſich 
das Projekt einer Gegenſeitigen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft für Lodz realifiren ſollte, dann würden die 
Lodzer jede Verbindung mit den hieſigen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften jäh abbrechen und dann dürften 
dieſelben wahrſcheinlich lange ſuchen müſſen, che 
fie ein gleich ergiebiges Exploſtationsfeld finden 
würden. 


— Tiockenſtubenbrand. In der auf 
dem Stephanus ' ſchen Färbereigrundſtücke auf der 
Nowakſtraße in Balut belegenen Lumpenfärberei 
von Blawat brannte am Dienſtag Nachmittag in 
der ſechſten Stunde die Trockenſtube vollſtändig 
aus. Die ftabile Abtheilung des erſten Zuges der 
Freiwilligen Feuerwehr war ungefähr 1½ Stunde 
mit dem Löſchwerk beſchäftigt. Der Schaden iſt 
nicht bedeutend. 

die 


— Kiechliche Nachrichten. Für 
vacante Pfarre in Radom haben ſich außer den 
von uns bereits genannten ſi ben Bewerbern noch 
folgende 4 Paſtoren gemeldet: Dymowski, Eſſen⸗ 
burger, Krempin und Loppe. 

Die Pfarre in Oſſowka, im Gouvernement 
Plock, iſt vom Warſchauer Konſiſtorium für vacant 
erklärt 1 0 und zwar vom 1. (14.) Februar 
d. J. ab. 


— Die Zier bun 
180. Warſchauer Klaffe 
und 10. Februar ſtatt. 


— Aus Koluszki. Auf das Geſuch der 
Einwohner mehrerer Dörfer in der Umgegend von 
Koluszki, die zu den weit entfernten Parochien 
Brzezir y, Ir 26 w, Lazow und Budziszrw ce gehö 
ren, hal die oberſte Behörde geſtattet, daß in Ka» 
luszki ſelbſt eine neue Parschie gegründet wird, 
doch unter der Bedingung, daß die Gemeinde 
ein Grundſtück von 6 Morzen dem Propſt zur 
Verfügung ſtell, das Wohnhaus für ihn baut, 
ein Grundſtück für den Kirchhof kauft, und ein 
Capital deponirt, deſſen Zinſen jährlich 150 Rol. 
betragen und zur Anſtellung eines Vikars ver- 
wandt werden ſollen. Das feſte Gehalt des 
Propſtes würde 300 Rol, betragen. 


der erſten Klaſſe der 
n Lotterie findet am 9. 


d Wageblatt. — 16. (29.) Januar 1993. 
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Keſidenzſchloß zu Berlin in feiner neuen Geſtalt. 
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der ſeit Jahren baufällige alte Saal hatte, beſon⸗ 
ders auffällt, iſt die Abweſenheit der zahlreichen 
Kryſtallluſtres, die dieſem früher zweifellos ein uns 
ruhiges Ausſehen gaben. Der Plafond des Saa⸗ 
les kommt fo mehr zur Geltung und hat aus die⸗ 
ſem Grunde eine weſentlich reichere Geſtaltung er⸗ 
halten. Sie auch Abends voll zur Wirkung zu 
bringen, iſt Aufgabe einer neuen, von dem Schloß 
elektriket Prell erſonnenen Deckenbeleuchtung, bei 


— In dem Concett, das der Muſikoerein 
am Dienſtag, den 3. Februar, giebt, wird, wie wir 
erfahren, die hier bekannte und geſchätzte Pianiftin 
Frau Marie Waſo ws ka- Ba dowska 
mitwirken. Betheiligen wird fig außerdem der 
gemiſchte Chor und das ſymphonſſche Dicheiter 
des Vereins unter Leilung des Herrn Joteyko. 
| Dee Reinertrag des Concerts iſt, wie bereits er» 
wähnt, für den Warſchauer Mufikoerein beſtimm!, 
und zwar ſpeciell für die Sektion des letzteren, 
die ſich die Herausgabe der Werke von Moniuszko 
und Chopin zur Aufgabe gemacht hal. 

— Unfälle. Der 39jährige L. D. ſtüczte 
auf der Widzewska⸗Straße vor dem Haufe M 22 
und zog fi erhebliche Verletzungen an den 
Händen zu. 

An derſelben Stelle glitt bald darauf die 
zwölfjährige Feige Guterbaum aus und verſtauchte 
ſich beim Fallen den Fuß. 

Auf der Lſpowa⸗Straße vor dem Haufe M 84 
ſtürzte die 56jährige Salomea Sieslikoweka und 
zog ſich eine Verletzung der rechten Hand zu. 
An der Ecke der Petrikauer und Zielona⸗ 
Straße wurde der 50jährige S. P. durch eine 
heftige Erſchütterung aus der Droſchke geſchleudert, 
fiel zu Boden und trug zwei Wunden an der 
Stirn davon. 


— Mebe und richtig zu athmen, iſt 
eine Hauptſache gerade im Winter für Alle, die 
lange Zeit im Zimmer ſich aufhalten müſſen. 
Man kann Tage und Nächte lang hungern und 
dütſten, ohne zu ſterben, aber man kann nicht 
wenige Minuten aufhöcen zu athmen, ohne zu er⸗ 
ſticken. Durch die richtige Athmung in friſcher 
Luft wird die Lungen und Herzthätigkeit ans 
geregt und die vermehrte Sauerſtoffzufuhr be⸗ 
günftigt den Stoffwechſel, der ſich in einer geſun⸗ 
den Blutbildung u. lebensfriſchen Gefichtsfarbe äußert. 
Die krankhafte Stubenheckerfarbe des Gefichtes 
iſt das ſicherſte Zeichen, daß ſchlichte, verbrauchte 
Luft K. größte Feind der menſchlichen Geſund⸗ 
heit iſt. 

— Vergiftungsgefahr beim Ge 
brauch roher Schwefelfäure und raber 
Salzſäure. In neuerer Zeit find mehrfach 
tödtliche Vergiftungen durch Einathmen von Arſen⸗ 
waſſerſtoff zas vorgekommen. Dieſes äußerft giftige 
Gas entſteht u. a. bei der Einwirkung von Schwer 
fel, beziehungswelſe Salzsäure auf Metalle, z. B. 
Zink und Eiſen, wenn die rohe Säure nicht von 
ihrem Arſengehalt befreit iſt. Dieſe Einwirkung 
wird in vielen Gewerben benutzt, beiſpielswelſe um 
Waſſerſtoff für Löthzwecke oder zum Füllen von 
ſogenannten Kinderluftballons zu entwickeln, oder 
um Eiſen zu biegen. Es wird deshalb auf die 
großen Gefahren aufmerkſam gemacht, welche beim 
Arbeiten mit roher arſenhaltiger Schwefel⸗ und 
Salzjäure enlſtehen. Es empfiehlt fi allgemein, 
falls zur Unſchädlichmachung des glftigen Gaſes 
nicht beſondere Vorkehrungen getroffen werden, nur 
arfenfreie Schwefel- beziehungsweiſe Salzſäure zu 
verwenden. Da der Peeisunterſchied zwiſchen 
roher Schwefelſäure und roher arſenfreier Schwe⸗ 
felfäure und ebenſo zwiſchen roher Salzſäure und 
roher arjenfreier Salzſäure nur gering iſt, bei 
Bezug von kleinen Mengen überhaupt kaum be⸗ 
ftept, fo find auch Hindwerket und Fabrikanten 
in der Lage, arjeufrere Säuren zu verwenden und 
damit ſich und ihre Arbeiter vor ſchweren Ber 
giftungen durch Einalhmung von Arſenwaſſerſtoff 
zu ſchüßzen. 


— 


— — 


— — 


der die Lich quelle ſelbſt vom Saale aus nicht 
ſichtbar iſt. In der Scheſtellinie des Tonnenge⸗ 
wölbes, das den Saal überſpannt, prangen vier 
Wappenſchilder, durch die der Werdegang des 
Hohenzollernhauſes markiert wird: das Burg⸗ 
grafenwappen, der rothe Adler von Kurbranden⸗ 
burg, der preußifche Adler und der dis deutſchen 
Reichs. Der Umbau des Saales iſt nach Entwür⸗ 
fen des Hofbauraths Ihne vor ſich gegaugen. 


— It Tanzen geſund? Dem normalen 
Organismus, in welchem die Athmungsorgane, 
durch keine Krankhelt heimgeſucht, ihres Amtes 
walten und das Blut ungehindert, durch die Herz⸗ 
thätigkeit geregelt, feinen Umlauf hält, kann und 
wird der Tanz niemals Schaden bringen. Auch 
der nicht völlſg Geſunde wird an gewiſſen Tänzen 
theilnehmen dürfen. Wenn ihm der wildjagende 
Galopp oder überhaupt Rundtänze mit ihren 
Deehungen und dem meiſt ſchnellen Rüytmus 
verfagt bleiben jo find ihm dafür Toucentänze, 
fowie Polonaiſe, Quadrille und vor Allem das 
Menuet ohne jedes Bedenken geſtattet. Melau⸗ 
choliſchen und nervöſen Naturen kann ſolch' Ver⸗ 
gnügen nur empfohlen werden: es erheitert den 
Sinn, forgt für Bewegung und wirkt anregend 
auf den Appetit. Unſere moderne Jugend, zumal 
in den beſſeren Ständen, figt viel zu viel und iſt, 
wofern fie nicht dem Sport huldigt, meiſt ſtuben⸗ 
hockerig über alle Maßen. 

— Die Figur der Elsblumen beruht 
auf dem Geſetze der Schwere. Waſſer kryſtalliſict 
beim Erſtarren ſechzeckig, und zwar in Nadeln 
und Blättchen. Die Erſtarrung des Waſſerbe⸗ 
ſchlages am Fenſter, ſowie die ſpätere unmittelbare 
Uumwandlung des abgekühlten Waſſerdampfes in 
Eis geht nun am Fenſter von unten nach oben 
vor ſich. Da nun der Aufbau der winzigen Eis⸗ 
kryſtalle auf der ſenkrecht ſtehenden Fläche der 
Fenſterſcheibe erfolgt, jo haben die Eisk yſtalle 
mehr oder weniger die Neigung, nach rechts oder 
links umzuſinken. Tritt dann vollends irgend 
eine Sıörung ein, jo wird das Eiskeyſtall auf 
die Seite fallen. Die Kryſtalliſation ſpielt ſich 
aber ſehr ſchnell ab. In dem Augenblick, wo das 
erſte Kiyſtall ſeitwäris fenkt, ſchlüßt ſich ihm 
daher auch ſchon ein neues an, das durch ſeine 
Verbindung mit dem erſten ſich ebenfalls zur 
Seite neigt. Dieſer Vorgang wiederholt ſich be» 
ſtändig, und auf dieſe Weſſe, da ſich immer ein 
fallendes Kryſtall an das andere anſchließt, ent⸗ 
ſtehen die Kurven, die dem Fenſtereis das Ge⸗ 
präge der Blätterform verleihen. In umgekehrter 
Richtung wie das Emporſchießen der Eisblumen 
geht ihre Auflöſung vor ſich. Es wird an den 
oberen Theilen der Fenſterſcheiben die warme Luft 
am früheſten einwirken. Zugleich find aber auch 
die oberſten Eisblumenzacken die feinſten und am 
wenigften widerſtandsfähigen. 


— Das Gomitee der Handwerker⸗ 
ſchule des L. Chr. W. V. theilt mit, daß fol⸗ 
gende neue Mitglieder der genannten Jaſtilutlon 
beigetreten find: 

Dekan Szamota, Frau E. Wever, Fr. L. 
Bredſchneider, Fr. Berlach, Fr. Bartſch, Fr. T. 
Karſch, Fr. J. Markowska, Fr. Reinhardt, Fr. 
Tymowska, Fr. Dr. Wieniewska, Fr. Dr. Pienig- 
2 k, Fäulcin Kinkel, Fe. Hentſchel, Dr. J. Konto, 
J. Goldfeder, Mors, A. Neumann, Libiszewoki, 
A. Krafft, Ferd. Navi, J. Turkiewicz, A. Fuks, 
W. Kazmielczak, M. Jeſtak, A. Woftczak, J. 
Kopijas, A. Urbanowskli, Act.⸗Geſ. R. Kindler 
Pabianice, Ing. Zbikomski. 

Einmalige Spende liefen ein von Herren: 
Polizeimeiſter Chrzanoweki, Röl. 5, Ad. Stenzel 
Rbl. 2, K. Nalepinski 4 Röl. 50 Kop., Br. 
Konio Röl. 5, Ed. Wagner Röhl. 1, geſammelt 
von Herrn Ed. Wagner 2 Rbl. 5 Kop., Es. 
Herbſt Rbl. 100, I. Lodzer Spar- u. Porſchuß⸗ 
kaſſe Rol. 25, II. Lodzer Spar- u. Vorſchußkaſſe 
Rol. 88. Durch dies Redaktion „Lodzer Tage⸗ 
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„Rozwoͤj“ Rbl. 105, „Goniec Lodzki“ 28 Röl. 
50 Kop, in Summa 378 Rbl. 5 Kop. 
Genannten Spendern dankt beſtens das 
Comitee der Handw.⸗Schule des L. Chr. W. V. 
Milglied⸗Caſſirer: P. Biedermann. 
Mitglied: L. Kozminski. 


— Im Thalia Theater findet heute 
Abend auf vielfaches Verlangen elne nochmalige 
Wiederholung der Poſſe Coralie & Co“ bei 
billigen Preijen ſtalt. 


— Eine Bersregel zum Gebrauch der 
neuen Richtſchreibung giebt der Verfaſſer der 
in den bay iſchen Schulen eingeführten „Sprach⸗ 
übungen“, Lehrer Franz Dittmar, in folgenden 
Zrilen : . 


In Tal, Tat, Ton, in Tor, Tür, Tran 
Iſt's h für immer abgetan. 

Die Tränen weint man ohne h; 

Der „Thron“ ſteht unerſchüttert do. 

Man trennt, etz iſt ein ſeltſam Ding, 
Nun Halle, Schunt zen, Eu⸗gerling. 
Fremduöcter ſchreib nach deutſcher Art, 
Zum Beiſpiel: Bluſe, Gips, Pomade, 
Auch Kols, L für und Schokolade, 
Dagegen Chaiſe, Tour, Logis, 

Cafee, Journal und Jalouſt⸗! 

Nach Borfprift ſitzt man nun die Zeichen 
Wie Punkte, Strichpunkt und dergleichen. 
Das Komma wird „Beiſtrich“ genannt. 
Und künftig ſparſam angewandt, 

Schreibt man ein Wort bald groß, bald klein, 
Beſcheiden klein wird's beſte ſein. 


— Was leiſtet der Menſch in einem 
Jahre? Der ſechſte Theil aller Geborenen 
ſurbt im erſten Jahre wieder, bis zum 45. Jahre 
ſterben zirka 50 pCt., das 80. Jahr erreicht nur 
elwa der dreißigſte Theil aller Erdenbürger. Inner» 
halb eines Jahres werden 36,792,000 Menſchen 
geboren (man rechnet auf die Minute 70 Geburte⸗ 
und 67 Todesfälle), während die Zahl der Geſtor⸗ 
benen 35,215,200 beträgt. 
einzigen Jahre eine ungefähre Zunahme der Mens 
ſchen um 1,576,800. Man rechnet im Durch⸗ 
ſchuitt auf jden Menſchen jähelſch 10 Krankheits- 
lage, das ergibt für die geſammten Erdbewohner, 
Letztere nur zu 1¼ Milliarde gerechnet, die 
Summe von 15 Milliarden Krankaeitstogen. 
Jider Menſch hat täglich durchſchnittlich 10 Stun⸗ 
den gearbeitet, das find 3650 Stunden, geſchlafen 
täglich 8 Stunden, macht 2620 Stunden. Er 


bat 9,460,800 Athemzüge geihan (die Minute zu 


18 Athemzugen gerechnet), während die Zahl feiner 
Herzſchläge ſich — die Minute zu rund 70 ange» 
nommen — ſogar auf 36,792,000 beziffert. Ein 
einziger Menſch hat im vergangenen Jahre 365 
Pfund Brod verzehrt, was während eines auf 70 
Jahre berechneten Lebens 25,550 Pfund ergibt, 
alſo einen Brodkoloß von beinahe 19 Kubik⸗ 
melein Inhalt oder ein Brod von 3 Meter 
Länge, 3 Meter Breite und 2 Meier Höhe erge⸗ 
ben müßte! Er hat gerade das Zwanzigfache feines 
tigenen Gewichts an Speiſen und Getränken ver⸗ 
zehrt! Der Menſch gebt durchſchniulich täglich 
zwei Stunden, gleich 730 Stunden 
Während dieſer 730 Stunden legt er, wenn er in 
der Minute 65 Meter geht, 2,847,000 M., das 
find 2847 Kilometer, zurück. Ein Briefträger, 
der nur 3 Kilometer in einer Stunde abmacht 
und täglich 10 Stunden geht, alſo täglid 30 
Kilometer abläuft, bringt es im Jahre, die Feier 
tage und Freiſtunden angenommen, auf die 
Summe von 9000 Km, er durchquert alſo 6mal 
das deulſche Reich. Am langſamſten haben ſich 
die Fingernägel bewegt; da fie in 15 Jahren 
etwa 1 Meter lang wachſen, ſo umfaßt ihre 
Jahresbewegung ungefähr 6 Centm. Würde ſich 


ein Menſch die Nägel während eines 70 jährigen 


Daſeins niemals beschneiden und würden fie un. 
unterbrochen ſortwachſen, ſo würde der Betreffende 


am Ende feines Lebens 44 Meter lange Nägel, 


haben. 

— Unbe ſtellbare Poſtſachen: 

M. Schurcweki aus Taganrog, D. Mairowicz 
avd Somarkand, Rachmil uus Karez, S. Kiym⸗ 
keweki aus Turkeſtan, Ch. Berger aus Lodz, 


Goldberg aus Warſchau, Berg aus Deuiſchland, 


F. Bolke aus Warſchau, R. Bafina aus Karez. 


Aus aller Welt. 


— Die Ruthe für Ladendlebinnen. 
Ein draſtiſches Mittel wendet der Beflger eines 


moßen Londoner Modewaarengeſchäfts an, um 
Ladendiebinnen 
ſchen Gelüſten zu kurieren. Wenn eine Dame, 
wie Trulh meldet, beim Diebſtahl abgefaßt wird, 
ſtellt der Beſitzer ihr die Wahl zwiſchen der Ruthe 
oder der gerichtlichen Verfolgung. Entſcheidet fie 
ſich für die köſperliche Züchtigung, jo wird dieſe 
im verſchwiegenen Kämmerlein von der Gattin des 
Biſitzers vollzogen. Bis ſitzt haben 22 Damen 
die Ruthe der öffentlichen Gerſchteverhandlung vor⸗ 
gezogen. Die Frau des Ladenbeſitzeis wird als 
eine ſehr kräftige und muskulöſe Perſon geſchildert 
und die Ruthe ſoll auch nichts zu wünſchen übrig 


loſſen. 

N — Der Gedanke, in Londoner Nebel: 
luft Schwindſüchtige in freier Luft leben und 
ſchlafen zu laſſen, iſt eigentlich etwas überraſchend, 
aber er iſt durchgeführt worden. Der Vertreter 
des „Dalſy Telegraph“ hat über das Befinden der 


Kıanken in dem Mount Vernon⸗Hoſpital in 


Das ergibt in einem 


im Jahre. 


zu betrafen und von ihren diebi⸗ | 


Hampſtead, London, Erkundigungen eingezogen. 
Er ſchreibt darüber: 

bi Alle Fenſter waren offen und 
Kamin war auch nur die Spur 


in keinem 
von Feuer. 


Ueberall zog es und die Erkältung ſchien allent⸗ 


halben zu lagern. Meine eine Frage war natür⸗ 
lich, wie es den Kranken bei dem augenblicklichen 


Welter gehe. Die Antwort lautete, daß der 
Huſten zugenommen habe. Auf den Appetit und 
den Schlaf der Kranken hat der Nebel aber 


keinerlei Einfluß gehabt. Es wurde auch auf 
den Nebel in keiner Weiſe Rückſicht genommen, 
und auf den Balkons, wo ungefähr 40 Perſonen 
abſolut in freier Luft ſchlafen, waren die Betten 
für die Nacht vorbereitet. Der Balkon des erſten 
Stockwerks iſt für die Männer, der des zweiten 
für die Frauen vorbehalten. Der Boden ıft mit 
dickem dunkeln Linokum bedeckt und jedes Beit 
vollſtändig mit einem waſſerdichten Ueberzug 
bedeckt. Der Kranke kann jo viele Belldecken 
haben wie er will. Es ift vorgeſchrieben, daß er 
um mehr Decken zu bitten hat, ſobald er ſich kalt 
fühlt. Ein Blick auf die Beiten ließ aber ers 
kennen, daß die Kranken nicht mehr Decken im 
Gebrauch haben, als gewöhnliche Sterbliche in 
‚ einem gewöhnlichen Schlafzimmer. Die Aerzte 
haben feſtgeſtellt, daß ſich die Kranken ſehr ſchnell 
an das Schlafen und den Aufenthalt in freier 
Luft gewöhnen. Viele v.ıflgern ſogar, daß fie 
ſich in der freien Luft viel wärmer fühlten als 
im geſchloſſenen Raume. Die meiſten Kranken 
würden, und in vielen Fällen iſt der Beweis 


erbracht, daß dies thalſächlich geſchehen iſt. 
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Telegramme 


Petersburg, 27. Jan. Auf der Eri⸗ 
wanſchen Strecke, zwiſchen den Stationen Alager 
Rund Karabure, sand eine Entgteiſung des Perſo⸗ 


ner zuges ſtatt. Ein Condukteur blieb lodt, einige 
Perſonen haben ſchwere Verlitzungen davonge⸗ 
tragen. 


Petersburg, 27. Januar. Der Pyeen. 


HMnsazuzz' meldet, daß fig die Erdſtöße in 
Andiſhan noch täglich wiederholen. 
Wien, 27. Januar. Aus Mentone wird 


gemeldet, daß die Prinzeffin Louiſe und Giron 


den evangeliſchen Glauben annehmen wollen. Die 
einen ſehr un⸗ 


Nachricht hat am hieſigen Hof 


günſtigen Eindruck gemacht. Es heißt, die 


Prinzeſſin werde, ſobald die Trennung ihrer Ehe 


vollzogen iſt, aus der Liſte 
geſtrichen werden. 


der Erzherzoginnen 


Wien, 27. Jan. Wie in Regierungskreiſen! 


verlautet, wird Minifterpräfident von Koerber 
de mröchſt die großen Parteien des Reichsraths er⸗ 
ſuchen, ſich über die Form und den Inhalt einer 
baldigen Aenderung der Geſchäftsordnung zu eini⸗ 


gen, da ohne cine ſoſche an eine erſprieß⸗ 
liche Thätigkeit des Reichsraths nicht zu den⸗ 
ken ſei. 


Teplitz, 27. Jan. Die große Treibriemen- 
fabrik von Friethof iſt zum größten Theil nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. 


Peſt, 27. Januar. Von diei Lanoſteeichern, 
welche über Nacht im Gefängniß zu Cfarza unters 
Gbtacht waren und am anderen Morgen weiter 


Ofen zwei todt, der dritte ſterbend aufgefu nder. i 


Ihre Identität konnte, da jegliche Papiere fehlten, 
nicht feſtgeſtellt werden. 


1 

Paris, 27. Jan. Graf Bonk de Caſtellane, 
deſſen Mandat von der Mehrheit der Deputirten⸗ 
kammer für ungültig erklärt worden war, wurde 
bei der geſtrigen Neuwahl in Caſtellane mit einer 
„Mehrheit von über 100 Stimmen 
Gegenkandidat war Andie Siegfried, der Sohn 
dis früheren Handeleminiſters. 

Par ie, 27. Jan. In der Diszeſe Duim- 
per iſt weiteren 31 Pißſtern das Gehalt von der 
’gierung entzogen wo den, weil dieſelben den 
Religionsunterricht in bretoniſcher Sprache ertheilt 
halter. Die Zahl der gemaßregelten Prieſter iſt 
damit auf 51 geſtiegen. 


Parie, 27 Januar. Präſident Loubet 
wird am 5 Ppril in Algier landen und ſich nach 
Otan, Conſt entire und Philippeville begeben. 


Londor, 27. Ja nor. Zwiſchen England 
und Venezuela iſt eine Einigung erfolgt. Deulſch⸗ 
land hat noch leine Beſchlüſſe gefaßt, Die Ber 
einigten Staaten machen thatſächlich ihre Flotte 
mobil und bereiten ſich auf den Krieg vor. 


6 herrſchen 


ſagen, daß fie die Lebensweſſe zu Haufe fortfegen } 


transportirt werden ſollten, wurden morgens ins . 
folge Ausft ömens von Kohlenoxydgaſen aus dem 


wiedergewählt. 
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London, 27. Januar. Der „Daily Telegraph“ 
ſchrelbt: 

Wenn die Beſatzung des Foris San Carlos 
das Feuer auf die deutſchen Kreuzer eröffget hat, 
ſo waren dieſe ganz in ihrem Recht, wenn ſie die 
Kanonen des Forts zum Schweigen brachten. 
Zweifellos würden engliſche Kapitäne ebenſo vorge⸗ 
gangen fein, 

Plymouth, 27. Januar. Das Feuer in 
der Maſchinenbauwerkſtätte und in der Dampf 
ſägemühle, wo große Holzmaſſen angeſammelt 
waren, hal ungeheuren Schaden angerichtet. Die 
Feutiwihr konnte allein die Situatſon nicht be⸗ 
und mußten die Matroſen der Kriegd- 

ſchiffe requiritt werden. Das 8 uer konnte noch 
am nächſten Tage gelöſcht werden. 

Amſterda m, 27. Januar. Duich eine 
furchtbare Feuersbrunſt wurden geſtern im hieſizen 
Hafen ſechs große Gelreldeſpeicher zerflört. Das 
Feuer wüthele ſechs Stunden; der angerichtete 
Materialſchaden wird auf über 2 Millionen Gul⸗ 

den geſchätz'. 

Madrid, 27. Jan. Die Generalkapitäne 

von Cadix Carxiagena und Ferrol flatieten g. ſtern 

dem König einen Beſuch ab. Nachmittags hatten 
dieſelben eine Konferenz mit dem Maxineminiſter, 
welcher ihnen ſeine Reorganifationspläne vorlegte 

f und mil ihnen die erforderlichen Neubauten und 

die Zeſtſtellung des Kontingents besprach. 

Madrid, 27. Im. Eine Verſammlung 

| der ehemaligen liberalen Minifter hat ein neues 

Parteiprogramm feſtzeſetzt; die Haupfpunkie des⸗ 
ſelben find folgende: Freiheit des Vereinsrichles, 
auch für religiöſe Vereinigungen, allgemeines 
| obligatoriſches Wahlrecht, Unvereinbarkeit des Ab⸗ 
| anderen WAcmtern, Bern: 
haltung von den europäſſchen Sireitjtagen, Enger⸗ 
knüpfung der Bande mit Portugal und dem 
f ſpanſſchredenden Amerika, Wiederherſtellung der 
Glotle, Maßregeln zu Gunſten der niedeien Be⸗ 
rölkerungsklaſſen, umorliſienung der autwärligen 
Schuld uſw. Die Veiſammlung ernannte kane 
Parieiführer, jond.ın einen leitenden Ausſchuß. 

Newyork, 27. Januar. Nach einer 

Meldung des „Neu york Herald“ aus Caracas exe 
klärte ein früherer veutzolaniſcher Finanzminiſter, 
die Meldung, daß deulſche Kapitaliſten durch Ver⸗ 
mittelung der Diekonto - Geſellſchaft Venezuela 
50 Millionen Francs baar geliehen hätten, ſei 
falſch. 
\ Newyork, 27. Jan. Aus Charlefton 
(Süd Caroline) wird berichtet, daß do im 
Staate Georgia ein heſtiges Erdbeben ſlattgefun⸗ 
den hat. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend; 
ob Menſchen dabei ums Leben gekommen find, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Seit 1885 war in Char 
leſlon kein Erdbeben beobachtet worden. 

Waſhinglon, 27. Jan. Außer den 
bereits bekannten Einzelheiten ſetzt der Panama⸗ 
kanalvertrag feſt, daß das Gebiet am Kanal neu- 
tal fein fol, und daß die Vereinigten Staaten 
ſeine Neutralität ſowie die Oberhoheit Kolumbiens 
gaxantieien. Es wird hier eine gem einſame ame- 
nikaniſch kolumbiſche Kommiſſſon eingejrgt werden, 
um Beſtimmungen betreffend eine Geſundheits⸗ 
polizei einzuführen und aufrechzuerhalten. Die 
Vereiniglen Staaten weiſen jede Abſicht zurück, 
die dahin zielt, der Oberhoheit Kolumbiens Ein⸗ 
trag zu hun oder andere Slaalen von Süd und 
Zentral-Amerika zu vergrößern; im Gegentheil, 
die Vereinigten Staaten erklären, daß fie zur 
Stärkung obengenannter Republiken beitiagen, ſo⸗ 
wie dieſelben in der Entwickelung und Aufrecter- 
hallung ihrer Wohlfahrt und Unabhängigkeit unter 
ftügen wollen. Kolumbien geſteht zu, daß es kei⸗ 
ner Macht innerhalb beſtimmiet Grenzen dieſes 
Gebietes Theile zu Kohlenhäfen weder abtreten 
noch pachtweiſe überlaſſen, oder daß es überhaupt 
etwas thun werde, das dem Bau, der Sicherheit 
oder dem freien Gebrauch dis Kanals Eintrag thun 
könnte. Die Vertinigten Staaten werden Kolum⸗ 
bien mareriele Hilfe leiſten, um zu verhindern, 
daß dieses Gebiet beſetzt werde. 

Panama und Colon find:zu Freihäfen cr 
klält worden für Kauffahrteiſchiff, die bestimmt 
find, den Kanal zu duichſahren. Der Kanal wird 
dem Handel 14 Jahre nach Ausfauſch der Rali⸗ 
fifationen geöffnet werden. 


geordnetenmandals mit 
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Fez, 27. Januar. Der Sultan trifft Vor⸗ 
bereitungen zu einer Entſcheidungsſchlacht. Er 
ſiehl mit 12,000 Maun in feſter Stellung 
bei Fez. 


Angekommene Feemde. 


Grand Hotel. Herren: Löbl aus Brünn — Libtal 
aus 3 wiercle — Zyzniewzki aus Clechanow — Sali, 
mon aus Petersburg Achliles au? Berlin — Jonas 
aus Budapeſt — Ter- Pogeſow aus Armawir — Wein. 
trob aus Kiew — Sommerfeld aus Mostau — Fürſt 
aus Charlottenburg — Oberſt Andrejew aus Petritau 
— Gerle, Mayiner und Dombrowski, ſämmtlich aus 
Warſchau. 

Hotel Manntenffel, Herren: Fraenkel aus Mine 
— Markowicz aus Witebsk — Bet in aus Moskau — 
Jungblut aus Berlin — von Falkenſtein aus Diesden 
— Togsjewski aus Alex ndrowet — Kolczangki aus Per 
Pe — Hofberg aus Roſtow a. D. — Lipris auf 

ew 


— 


Hotel Victoria. Herren: Kobylansti aus Mie, 
riyce — Fiedorow aus Nikolajew — Ter. Araklelow aus 
Tiflis — Mamulajſchwiſlt aus Ozurgtetst — Sercarj 
aus Bendzin. | 

Hotel de Pologne. Herren:; Marſchal aus Bo: 
imow — Tauer aus Pod oginsk — Zarawlew aut 
Gluchow — Bojunczyk aus Wloclawe! — Herafimanell 
aus Kempen — Galicinsti aue Lenczyca — Xarg 
Dombrow ti, Wand erſtor und Azersti, ſämmtlich aus 
Wat ſch eu. 


4 


Todt enliſte. 


Olto Will, 3 Wochen, Zimmeiſttaße 
5 


25. 

22 Albert Oswald Tonn, 77 Jahr, Kon⸗ 
2 ftantinerftr. M 55. 

. Mela Hedwig Becker, 1 Monat, Zo; 
lonaſtr. M 46. 


Johann Albert Geilfuß, 79 Jahr,] 
Widzewslo W 125. 
a Hedwig Mella Ludwig, 1 Monat, 
Dluga M 107. 
Maulda Klaus, 26 Jahr, Petuikauer 


v 279. 
Hedwig Sidler, 10 Wochen, Wodna 
20 


Goltlieb Ick, 74 Jahr, VDombrowa. 

Marianne Kuznieczow, 47 Jahr, Zie⸗ 
lona 38. 

Fianclez k Malickt, 2 Jahr, Rus kaſtt. 
“13 


Stanielawa Smigicleka, 24 Jahr, Per] : 
teikaueſſtr. M 259. : 
Aniela Cent, 46 Jahr, Alexander Ho⸗ 

| 
| 


ſpital. 

Gerobeſa Klima, 1 Jahr, 

9. . 
Marianne Brzezineka, 12 Jahr, Wp⸗ 
ſoka M 24. 

Sofef Pakultk,, 11 Mer ate, Kal ska 


21. 
Felke Przezezieck', 60 Wulczanskaſtr. 
97. 


\ Grabowa 
N 1 
N 
* 
N 10 
Boleslaw Mos czy icli, 7 Wochen, Kon⸗ 
Sigmund Gridi, 2 Jahr, All xandrowka 


Jan Pilz, 48 Jr, Julijaszaſteaße 
ſtantiner N 20. 

Antoniaa Krieger, 43 Jahr, Francisz⸗ 
kanska M 45. 1 
Wack m Z omski, 2 Jahr 4 Monat, 


Dluga W 14. 


Kazimierz Kochaniak, 8 Wochen, N 
wafſtr. M 29. g 
Jar Otok wiez, 5 Wochen, Ko. ſtar⸗ 


tinerſtr M 65. 
CCC ·˙· Acc. 


Nach ſtehende Telegramme konntin vo 
Telegtaphenamte tbeills wegen mange 
hafter Adreſſe, theils aus anderen Gen 
den nicht zugeſtellt werden: 
Swicnzy ik. aus Breſt-Kuj wil. | 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von dr 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nel 
men wollen, find verpflichtet, dem Xelegrapher 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Kralten: 
kondon auf 3 Monate zu 93,90 für 10 Eli 
Berlin auf 3 Monate zu 46,05 für 100 Mad If 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,42] für 100 Frand if: 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 10 fe 


au 
au 


Holl. Gulden. 
Checks: f | 
auf London zu 94,80 für 10 Efrl, j 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,70 für 100 France. 
auf Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dan. Krone 
Die Stastabank wechſelt Kreditbillete 
Goldmünze um in unbeſcheänkter Summe 
RL u ½, Imperial, enthalt 17,424 Da! 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von IM 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — Mi 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 „50 


| 
} 


| 
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Benediktas Kniee, und als fie es jetzt von Neuem tanzen ließ, lachte 
es laut hinaus in voller Glückſeligkeit. 

Im Rücken der Gruppe that ſich ſacht die Thür auf, und dinter 
dem Gärtner, der ein ſehr verblüfftes Geſicht zeigte, trat Manfred 
von Rädinghauſen in's Zimmer. Benedikta gewahrte ihn ſofort 
durch den Spiegel. Sie wandte ſich raſch um, wie um ſich zu verge⸗ 
wiſſern, daß es keine Sinnesläuſchung ſei, in der fie befangen war 
in nein, dort ſtand der ſchöne Mann und ſah wie gebannt nach ihr 
erüber. 

„Was iſt denn, Ewald, warum bringſt Du den Herrn hier 
zu uns herein?“ rief Frau Flora halb erſchrocken, halb vorwurfsvoll. 
Hatte ihr Mann es denn total vergeſſen, das daß Vorhandenſein des 
Kindes, vor Allem Benedikta Schreiner's Gegenwart, für Fremde 
ein Geheimniß ſein ſollte? — A 

„Wenn der Herr eine Beſtellung zu machen hat, drüben auf 
der anderen Seite vom Flur iſt Dein Arbeitszimmer, wo Du 
auch alle Deine Papiere haſt, ich hätt' ja können eine andere Lampe 
herüberbringen.“ 3 

„Der Herr hat keine Beſtellung,“ unterbrach der Gärtner, 
immer mit demſelben verdußten Geſicht sausdruck ſeine Frau. 

„Der Herr hat geſagt, er will durchaus unſer gnädiges Fräus- 
lein ſprechen. Er hat mich erſt gar nicht gefragt, ob fie überhaupt 
hier iſt, er hat es gewußt!“ 

„Ja, das that ich!“ 

Manfreds tieflönige Stimme klang ein wenig unſicher. 

Und ich habe eine große Bitte an Sie Beide!“ 

Er wandte fi den Gärtnersleuten zu, feine Augen ließen aber 


nicht einen Moment von Benedikta und dem Kinde. 8 
„Würden Sie mich eine kleine Weile mit dem gnädigen 
Fräulein allein laſſen? Ich habe etwas ſehr Wichtiges mit der 


Dame zu beſprechen, und dad müßte ohne Zeugen geſchehen —* 

„Gewiß, wenn Fräulein das auch jo haben will!“ 

Benedikta neigte ſtumm ur Haupt, es war, als habe ihr die 
Ueberraſchung die Sprache geraubt. 

1 ale, 8 wir geben hinüber in Deine Stube, 
und Fräulein wird uns rufen, wenn fie es an der Zeit hält. Aber 
den Kleinen ſollen wir doch mitnehmen, nicht wahr, der ſtört hier 
doch nur?“ 

„3 — — al“ entgegnete Manfred zögernd. ; 

„Ei könnte unruhig werben, obgleich eigentlich... nehmen Sie 

ihn doch lieber mit ſich, bitte! 
: Er ſah BA das Kind an, als wolle er ſich deſſen 
Anblick einprägen für alle Zeit. Und das Kind maß ſeinerſeits den 
fremden Eindringling, der es ſo ganz unerwartet in ſeinem Ver⸗ 
gnügen geſtört hatte, mit großen, erſtaunten Augen, in denen es 
förmlich wie ein Vorwurf zu leſen ſtand. 

„Komm', Fredychen, zu mir!“ lockte Frau Flora und ſtreckte 
die Arme nach dem Kinde aus. 

Freiychen aber wollte nicht kommen. Es verſteckte ſein Ge⸗ 
ſichtchen an Benediktas Bruſt, klammer le ſich mit kräftigen Fäuſtchen 
an ihrem Kleide feſt und ſtimmte endlich, als die Pflegemutter es 
reſolut losmachte und auf den Arm nahm, ein lautes, proteftirendes 
Geſchrei an. Genau wie damals, als Regine den goldigglänzenden 
Roſenkorb mit feinem lebendigen Inhalt forttrug, hörten die Zurüd- 
bleibenden dieſe weinende Kinderſtimme, ſchwächer und ſchwächer 
werdend, zu ſich herübertönen, freflich mit dem einen, ſchwer in's 
Gewicht fallenden Unterſchied, daß damals eine große geladene Ge⸗ 
ſellſchaft dem Drama beiwohnte und heute nur zwei Perfonen, freilich nahe 
genug betbeiligte! 

„Woher wußten Sie, Herr v. Rüdinghauſen, wer hat Ihnen 
geſagt —“ Benedikla hatte zuerſt die Sprache wiedergefunden. Der 
welt⸗ und formengewandte Aſſeſſor ſuchte umſonſt nach irgend einer 
Einleitung. Er wandte jetzt den Kopf nach der Thür zurück, durch 
welche Flora mit dem Kinde verſchwunden war. 

„War das —“ das „corpus delicti“ hatte er jagen wollen. 
Er war es gewohnt, das Kind in ſeinen Gedanken ſtets ſo zu 
nennen. Aber nicht nur Benediktas Anblick gab ihm den naheliegen⸗ 
den Gedanken ein, es möhte jetzt und hier eine undere Bezeichnung 
beſſer am Pletze fein, — auch die Erinnerung an das reizende, rofige 
Kinderge ficht, das er ſoeben noch, hell und warm vom Lampenlicht 
beſchienen, hier erblickt hatte, ſchien ihm gebieteriſch einen neuen 
Namen zu fordern. Manfred hätte jetzt ſeinen noch vor Kurzem 
ausgeſprochenen Satz, ein kleines Kind ſehe genau wie das andere 
aus, keinesfalls wiederholen mögen. Dies Kind hatte ihm ohne 
Frage einen ganz beſonderen Eindruck gemacht. 

„War das mein Kind?“ fragte er ohne Umſchweife. Warum 
vor den wahrhaftigen Augen dieſes Mädchens, noch eine Komödie 
verſuchen? 


Lodzer Tageblatt. 


23 
I. „Ja!“ erwiderte Benedikia einfach. 

„Und Sie haben — Sie haben —“ er brachte den Sotz nicht 
weiter, er kem ganz nahe an das junge Mädchen heran, ergıiff ſtür⸗ 
miſch deſſen beide Hände und küßte fie mit heißen, firbeinden Lippen, 
küßte fie, eine um die andere, immer wieder, dieſe Hände, die ihm 
ſein Kind behütet hatten. 

Aber wie konnten Sie wiſſen,“ begann Benedikta von Neuem 
und mühte fich, ihm ihre Hände fortzuziehen, ... mühte ſich 
umſonſt, ... er gab fie nicht frei! „Wie ich wiſſen konnte?“ Ihm 


glückte jetzt wieder die Rede, obſchon das Beben in der Stimme 
fortdauerte. : 
„Gewußt habe ih nichts, nur geahnt. Ich habe das Kind 


geſucht ſeit längerer Zeit, — Sie ſehen 
Sie hatten mir das nicht zugetraut?“ 

„Nein,“ bekannte Benedikta offen, „das hatte ſch wirklich nicht!“ 

„Wie ſollten Sie auch?“ murmelle er halb für ſich. 

„Ich hatte es ja ſelbſt nicht einmal gethan! Es überraſchte, 
befremdete mich ſelbſt, daß ich ſopſel an dies Kind denken mußte, — 
es war auch nicht — ich will nicht den Schatten einer Unwahrheit 
zwiſchen Ihnen und mir loſſen! Es war auch nicht gerade Liebe 
zu dem Kinde, die mich auf die Suche gehen hieß: meine Pflicht 
hab' ich hun wollen an dem kleinen, ausgeſtoßenen Geſchöpf,, 
einfach nur das! Da die Mutter es nicht wollte, fo gehörte es zu 
mir, und der Gedanke, nicht um feinen Verbleib, nicht um fein 
Wohlbefinden zu wiſſen, ließ mir keine Ruhe. Ich war ſehr leicht⸗ 
lebig, ſehr ſorglos bisher in ſolchen Dingen, das ſollen Sie wiſſen, 
das Bekentniß bin ich Ihnen ſchuldig. Ich habe mich felbft wich! 
wiedererkannt in dieſer Angelegenheit. Männer beurtheilen derartige 
Dinge meiſtens in ſehr leichtfertiger Weiſe, ... zu dieſen Männern 
habe eben auch ich gehört! Es hat mich durchaus nicht beglückt, doß 
hier mit einem Male mein Gewiſſen erwacht war und mich fo ſcharf 
zur Erfüllung meiner Menſchenpflicht antrieb, — im Gegentheil! 
Aber das änderte nichts an der Thatſache. Darf ich hoffen, daß 
Sie mir hierin Glauben ſchenken, Fräulein Benedikia?“ 

Er hatte fie noch nie beim Namen genannt, aber es erſchien 
ihnen Beiden als das Natürlichſte, daß er es jetzt that. In eine 
Situation, wie die gegenwärtige es war, hätte das „gnädige Fräulein“ 
durchaus nicht hineingepaßt. 

„Ja !“ entgegnete das Mädchen von Neuem, ohne jeden Zuſatz, 
aber bei einer Benedikta Schreiner genügte die eine Silbe. 

„Und wie ich auf Ihre Spur gekommen bin, wollen Sie 
wiſſen?“ 

Manfred ließ 
ſeinigen, beantwortete aber ihre Aufforderung, ſich zu ſetzen, mit 
einem Kopfſchülteln. 

„Dazu haben Sie ſelbſt unwiſſentlich beigetragen, — gewiß, 
— Sie ſelbſt, — ich kann das Wort nicht zurückgehmen. Wir ber 
gegneten einander einmal in der Prinzenftraße, Sie werden ſich deſſen 
wohl kaum mehr erinnern, ... doch? 


(Schluß folgt.) 


mich jo erſtaunt an, 


Aus aller Welt. 


— Der zweite Prozeß gegen den früheren 
Direktor der Leipziger Bank Exner wird am 16. 
Februar vor dem Schwurgericht zu Leipzig beginnen. Wie wir 
ſeinerzeit berichteten, war Direktor Exner von dem Leipziger Schwur⸗ 
gericht wegen betrügerifchen Bankrotts und Verſchleierung des Ver⸗ 
mögensbeſtandes der Leipziger Bank zu fünf Jahren Zuchthaus und 
fünf Jahren Ehrverluft verurtheilt worden. Bei der Strafbemeſſung 
hatte damals der Gerichtshof erwogen, daß der Angeklagte Exner das 
Vertrauen, das ihm bei Uebertragung des Poſtens als Direktor der 
Leipziger Bank entgegengebracht wurde, in ſchmählicher Weiſe 
mißbraucht und dadurch großes Uaglück über viele Tauſende gebracht 
hat. Die von Exner eingelegte Reviſion hatte Erfolg, indem die 
prozeſſualen Beſchwerden als begründet anerkannt wurden, Es er ⸗ 
folgte die Rückverweiſung an das Leipziger Landgericht. Die erneuten 
Verhandlungen dürften vorausſichtlich drei Wochen in Anſpruch nehmen; 
als Zeugen werden ſowohl Exdirektor Schmidt, wie ſämmtliche Auf⸗ 
ſichtsräthe der Leipziger Bank und Dr. Gentzſch erſcheinen. Der letztere 
hatte bekanntlich einen Antrag auf Wiederaufnahme des Strafvexfah⸗ 
rens geſtellt, nachdem er auf Einlegung der Reviſion gegen das 
auf drei Jahre Gefängniß lautende Urtheil Verzicht geleiſtet hatte. 


endlich des jungen Mädchens Hände aus den 
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NIWSA 


(Neave’s Food) 


Nährmittel für Kinder 
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Kr. 23. 


Das corpus delicti. 


Roman von Marie Bernhard. 


Draußen war die frühe Dämmerung des Oktoberkages bereits 
eingetreten; es war ſchon dunkel geworden. Die Sonne war über⸗ 
haupt während des ganzen Tages nicht zum Vorſchein gekommen, — 
ſchwer und bleiern ruhte ein merkwürdig niedrig außjehender Him⸗ 
mel über den entlaubten Büſchen und Bäumen, und ein praſſelnder 
Regenſchauer nach dem anderen wurde von einem ftöpnenden Winde 
gegen die Fenſterſcheiben geworfen. 

„Locken kriegt unſer Jungchen, — ſieh blos, Mama, wirkliche, 
keauſe Locen !“ Brüder betrachtete den Kleinen mit glänzenden 
Augen und rollte ſich ein paar der dunkeln, ſeidenweichen Hicchen 
um den Zeigefiager. Es war richtig, fie ringelten ſih zu kleinen, 


federnden Löckchen. i 
„Ja, der! Alles, was hübſch iſt, muß der haben! Das 
verſteht ſich ven ſelbſt! Du! Iitzt bö“' ich den Wagen! Fräulein 
dem Himmelswelter! Sichſt Du, Schelmchen, 


kommt wirklich bei all' 
das ift Alles Deinetwegen! Un Dich werden ſich die Damen 
Herrgott 


immer zerreißen, — ob Du klein, oder ob Du groß biſt! 

wenn man blos wüßt, wer dem Jungen ſeine Eltern ſind! Die 
treiben ſich wer weiß wo in der Welt herum, und wir haben die 
ganze Freud urd Luft an dem himmliſchen Jungen! @ieb! ihn 
mir itzt her, Ewaldchen, und geh' Du, Fıäulein die Thür aufmachen 
— mir iſt es zu kalt draußen !' 

Brückner gehorchte nicht ganz bereitwillig, — er gab ſi h für 
fein Leben gern mit dem Jungen ab und war ſeelenftoh, wenn ſeine 
Frau ihn ihm einmal überließ. Allzu oft gelang es ihm gar nicht, 
Frety zu „ergattern“, wie er das nannte. Die Sperikette raſſelte, 
die Hausthür that ſich auf. Verwunderlicher Weiſe ſtand Benedikta, 
wie immer dunkel gekleidet und dicht verſchleiert, ohre die Grüße 
zu erwidern, mitlen im Regen auf der Thü iſchwelle und ſpähte ange 
legentlich, wie horchend, mit rückwätis gewandtem Geſicht in die 
tiefe Dunkelheit hinaus. 

„Werden Fräulein denn nicht in's Hius kommen? Fräulein 
werden ja klatſchnaß, — das regnet heut! Bindfäden “ bemerkte 
Vater Brückner und riß die Hıudthür noch weiter auf. „Nach was 
wollen Fräulein denn ausſchzuen, wenn ich fragen darf? Zu ſehen 
iſt doch nichts bei der Dunkelheit!“ 

„Nein, — nein, — Sie haben Recht, Brückner, — zu ſehen iſt 
nichts!“ Benedikta ſprach haſtig, fie neigte noch einm il den Kopf 
vor, als horche fie. „Es kam nur immer ein Wagen hinter mir 
her — und ich dachte, — ich habe überh up! —“ 

Sie ſprach nicht zu Ende, — Ewald Brückner's gutmüthiges, 
aber ſehr neugieriges Geſicht ſchnitt ihr lautes Denken ab. Wozu 
brauchte dieſer gute Mann zu wiſſen, daß ſie ſeit einigen Tagen 
innerlich unruhig war, daß ſie ſich beobachtet wähnte, daß ſie 
beſtändig das Gefühl hatte, man verfolge ihre Spur, um ihren 
Verkehr mit dem Gärtnerhauſe aufzudecken ? Es konnte Einbildung 
ſein, — aber Benedikta litt im Ganzen nicht an Einbildung. Die 
letz en Tige hatten ihr überhaupt Mancherlei gebracht, worüber ſie 
fiy hatie wundern müſſen. 

„Ich komme, Brückner, ich komme!“ Mit einer Geberde, als 
wolle ſie ſich ſelbſt und den auf ſie eindringenden Gedanken entfliehen, 
trat das Mädchen raſch und reſolut über die Schwelle und drückte die 
ſchwere Husthür hinter ſich in's Schloß. Der Gärtner half dem 
vertrauten Gaſte den Mantel, Hut und Schleier abnehmen und 
hing Alles an einem im Flur ſtehenden Kleiderrechen auf. Bene⸗ 
dikta ſtreifte die Handſchuhe ab und rieb die kalten Hände gegen 
einander. 

Ja, ja, es iſt völlig ſchon wie Ende 
Brückner und öffnete die Zimmerthür. „Aber 
warm, — Florchen kann gar keine Kälte vertragen, und jetzt 
wir die Wärme doppelt, wegen des Kleinen!“ 

„Bredy, Fredy!“ rief das junge Mädchen im Eintreten, und 
ſofort drehte ſich bei dem wohlbekzanten Stimmenklang das kltine, 
rolhgekleidete Wilden auf Frau Floras Arm um, ſtieß einen hellen 


November!“ bemerkte 
bei uns iſt's hübſch 
brauchen 


(14. Fertſetzung.) 


Jubelton aus und ruderte emſiz 


mit dem garzen 
daß es kaum mehr zu halten war. A 


dicken Kö perchen, 


Nein,“ meinte Flora, hilb klagend, halb lachend E 
* ’ „ 7 u * e i 
den Jungen an! Kaum kommt Fräulein zur Thüre Li da 15 
er wie gebannt auf fir! Ich göan' Fräulein weiß Gott Alles und 
. e ir u ch des Kindes, da käunt' ich doch 
a eiferfüclig werden! Ne, denn geh', Du Schlingel 
PM. 55 na ach iu benden HR 12 u Schlingel, wenn Du 
enedikta hob das Kind hoch in ihren A 
trat damit vor den Spiegel. „Wer iſt * dat Wen bab > 


denn bier ? Iſt das mein ſüßer kleiner Frey? J b 
und hübſch artig geweſen unterdeſſen ? Hat Re Bea 1 dcn 
genommen und die Nacht hindurch geſchlafen? NE ihm doch zu 
und 17 us Bischen ie So, — das iſt recht! Noch 
einma ie u, — nun lachen fie alle Beide, die klei 

der im Spiegel und der auf e 1 n 


Was ſie wohl geſagt und gedacht hätten, die „Freundinnen“, di 
Verehrer und Freier der ſtillen, f heuen, worlkargen Bencbikla 
Schreiner, wenn ſie ſie hier geſehen haben würden, lachend, plaudernd 
mit rofigen Wangen und fieudeleuchtenden Augen, das Kind in 
beiden Armen emporhaltend! Nicht jedem weſblichen Weſen fleht 
der intime Verkehr mit ganz kleinen Kindern gut und natürlich zu 
Geſicht, nicht jedes trifft glücklich den koſenden Ton, der den unent⸗ 
wickelten Geſchöpfchen behagt. Benedikta, wie fie da ſtand, mit dem 


Kinde in den Armen, war das Bild einer jungen glücklichen Multer. 


„Gott wolle geben,“ dachte Flora bei ſich, „daß un räulei 
heirathet und ſelber Kinderchen bekommt, x: ae ar 
geſchaffen. Und“, ſetzte fie halb zögernd ihre Gedanken fort, „ich 


würd' mich auch um meinetwillen freuen, denn wenn Fräulein erſt 
eine eigene Familie hätte, könnt' ſie ſich doch nicht mehr ſo viel um 
meinen ſüßen Jungen kümmern — ich hab' jetzt lange nicht genug 
von ihm, und er hat fie lieber, wie mich, was eigentlich! ungerecht 
von ihm ift, denn die meiſte Noth und Plage hab ich doch mit ihm 1“ 
Frau Brücker machte ſich ſelbſt innerliche Vorwürfe, daß fie fo 
dachte, ſchuldete fir doch Benedikſa fo viel Dank und war ihr auch 
von Herzen zugethan. „Alles auf der Welt würd' ich ja unſerem 
guten F äulein gönnen," pflegte fie oft zu ſich ſelbſt zu ſazen, „aber den 
Jungen — nein, den göan' ich eigentlich Keinem! Mir ifl’s nicht 
einmal recht, wenn mein Mann ihn nimmt!“ „Tanz, Püppchen 
tanze, — was koſten Deine Schuh?“ ſang Benedikta und ließ den 
Kleinen in ihren Armen ſpringen. Dazwiſchen küßte fie ihn auf die 
ſammelweichen Wängelein, — und das Kind jauchzte und lallte end 
drückte fein Mündchen unbehilflich gegen Benediktas Geſicht. 

Draußen wurde an der Hausthür geläutet, — voiſichtig, ein 
wenig zö zernd. „Erſchrecken Fräulein ſich nur nicht!“ meinte Brück⸗ 


ner beruhigend. „Das wird mein Lehrjung' fein, den hab i 
Sämereien in die Stadt geſchickt, und er wird bande fer nal 
den Hausſchlüſſel vergeſſen haben. Na ſchämt er ſich und klingelt 
jo leiſe. Die Lampe brauch' ich nich!, Frauchen, draußen im Flur 
iſt's ja hell, wie immer, wenn F äulein zu uns kommt!“ 

„Aber ſetzen ſich Fräulein doch bin, das iſt doch nicht gut, 


immer zu ſtehen, und der Junge iſt ganz gehörig ſchwer 1“ mahnte 


Frau Flora. 

„Wir möhten noch tanzen, nicht wahr, Fredy hen ?“ ri . 
dikta lachend. „Sehen Sie blos die unruhigen Füßchen wi Eos 
Kleide! Dal Wie er ſich kerzengerade emporrichtet und mich 
auffordert zum W'iterſpringen! Wieder vor den Spiegel ſoll ich 


mit Dir gehen? Uad da willſt Da Dich wieder bewundern, kleiner 
eitler Wicht, der Du biſt? Da haben wir einen Schuh verloren 
den müſſen wir uns doch erſt anziehen! Willſt Du gleich ſtill halten, 


Du Wildfang?“ Benedikia küßte zirtlich das roſenrothe Fü 
das ſich nur widerwillig einfangen und mit dem Pe ent 
Schuh bekleiden ließ. Das Kind ſtrampelte und kähle, ſchlug mit 


den Händchen in die Luft, ſtemmte ſich mit beiden Füßen gegen 


Nr. 33 


Circus Devigné. 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 


Der Circus wird gut geheizt. 


Heute, Donnnerſtag den 29. Januar 1903 


Broße populäre Dorftellung 


hier Beiheiligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. Die Vorftellung 
fieht aus 3 Abihrilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. 


— — — — 


im dem geehrten Publikum entgegen zu kommen, hat die Di ektion zu di fer 
Vorſtellung 
Freies Entree für die Damen 
ſtimmt, nämlich jeder Circus beſucher hat das Recht, auf fein Billet eine Dame 
Fatis einzuführen, oder zwei Damen lönnen auf ein Billet zu dieſer Vorſtellung 
In Circus beſuchen und entiprechend dem Billet nebeneinander Platz nehmen. 
Logen Ine 4 Wei ſoun zu 4 Rb. 40 Kop. N 


ö Zum 2. Male: Komiſche Pantomim: mit Geſang und Tanz 
Beim Director eines Tghantants. 


Morgen: Große Vorftellung. Dieſer Tage Ring⸗Kämpfe der berüh ns 
n Kämpfer, an der Spitze der unüd wendliche Rz ⸗Kämpfer Sbyszko. 


77 | Bar 
Concctthaus⸗Reſtaurant 
Täglich Concert ber Ticherkeſ en-Kapelle 


n Nationalkoſtüm unter Mitwirkung der Soliften: des 10 jährigen Geige s 
Adas und der Pianiſtin Jözia 


entre ſcei 


E. 


. Jammrulegbatcn 


Vleiderbügel 


find und bleiben die 


beſten und bill iaſten. 


Stück 10 Kop., mit Hoſenhalter 15 Kop. 
Damen⸗ Kleiderbügel 15 Kop. 


Zu haben bei: 


III Autun. 


awrot⸗Straße Nr. 1. 


z\ 
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Motor-F iger! 


Originelle ſranzöſiſche Erfindung. Fächer 
funclionirt nach Art einer kleiy en 
Windmühle! 
Elegantes Damen ⸗Geſchenk 

* für den Cornev l! Griff in Elfenbein 
oder Schildpa“⸗Imitation, nach Wahl! Proſpelte auf 
Wun ſch gratis, 
Preis Abi 3 
Erhältlich in allen Gala terie ⸗Woaren⸗Hardlungen und 
opliſchen Giſchäften oder direct bi: Jean Sotzik 
und Co Warſchau, Alexand rplatz M 12. Agenten 
14 überall geſucht. 


— — 


einfendung von Rbl. 0,50 in Mar ken. 
weg woquapardljus ei d 


Nechnahmeverſendurgen gegen Vor⸗ 


kedzer Tageblatt. 16. 29.) Ianuar 143 


Ecnn Bbi Mrpac re Ha pognt 


KIM noë re, TO nonnaummrecb Ra „Hygenn ker“. 
Be 1903 r. noni Tome „Hygenmicra“ cocrasurca #36 500 CTp. nor BB 
bonbu. bopmark, na nyuur. 6ymar&, cocrosul. na non bu. bopTon. nbecr, nonyppu 


150 DAS, HOBBIXb°HORTEN. HOTb 59 


COCTORIUHXB ua 52 CAnOHHbIXB nenonnun. KPACHB. nbecb, nonyppu 435) oneph u 
Hog. oneperb. 36 nos bfu. Monn. Sanzconv, kanpunef, NONeKb, na ne Katpb u up. 
Monk. rau. 24 pouancosb 3HAM. ABTOPOBb Monn. unranck, pohanc. uenoneknauau. 
40 nbecb, rauuenb un nbcenb uns nbrckaro Bospacra. Kpom& roro Gesnuargo: 
HOUHVIO ONepy un onepery Gema“ co cnosaun) unn anbsonb no BbI6opy *) 
Fr. nonnuc4HnkoBb n36 100 paaniun. HOMePOBB knacend. n nerxon Mmy3biku M pockou¹- 
ny kapruny „RPEHUEPOBA COHATA“ u 240 crongu. Mysbix. rase rk. 


Ubna nonbulaembnb HOTb cocragngerb ue Meube 75 p. 


Horb ana chopreniano nom&waerca Bnsoe Sonzue, uur BB npe mnie, ronkl. 
Corpyaunkamu „Hynennncra“ cocroann Tauuna, Aaproueimonlä, Pyöunurein d, 
YahkoscHih, a rarike sch HapbctHsie kounosur. nerxon Mysbien. Counnenis nyuuuuxv 
abToPOBB scero Mipa n renepr 6yayT% yKpaluar& crpannut ero. „ HVSseAν ꝰ Aar 
BCE, uro KPACHBO, unrepecno n HOBO, u HA uro ABAAETOR Moa u YOHACHHLIÄ onpoov 
Bb HOTHLIXB Marads maxb. Bnaronapa noGestocru n afena godunenin II. H. Hakon 
ckaro, r-na fl. IOprencona, „Hysennuce rv“ nacrb 86 1903 Tony cOο¹’ nonnuc- 
unkamb, B duenb paan. 
apyr. counnenin usb Gonb- 
unxb cpahrasin na onepy 
n 6anerb 


II. H. Uankosckaro 


NoanncHan ubha 


0» AOCTASKoHÄ u NEpeObIA- 
non no -Poocin 6 py6., 3a 
rpannuy 8 py6. Tpe6osa- 


My3sıkA 
HOTbI 


„IMKOBAR MAMA“ Hin bers enen 
1 „EIIKYHYMHB“, Pas he nonropy mypna- 


na „Hysenanerp“, Hes- 


oni 45, 


ram» we PABCPOYKA 


npn noanuont — 3 py6., 
x» I Mapra — 2 p. oOTanen. 
Honnuchsabom. nony- 
dard BCe Suimenul. ch 
1 Ans. 


Kpom& Toro, nuberca 
Bbnoprhens penaxuſu nns 
1903 r. panꝰ Monktixb, 
Huürnb ke usnaunteixb, HO- 
BHHOKB canonnon u TAH- 
uosanshoß MY3bIKH, a rak- 
ce ubnbin penepryapv po- 
MAHCOBb, HCIONHEHHBIXB 


Hogoern 


*) Honposui cnucoxv onepb H AnNb6OMOBB npenuaznanennzixv Ana npemif, synerd o- 
nend He niosxe 1-ro long, nada npemiA nocnbnyerv o AeKa6p. nyxnepouv. 


Die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗-Handlung 


— — DON — 


T. Bron k. 


petrikauer-Straße 14 petrik aner- Straße 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Reguliers 
llöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländ ſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
leiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriftbaumftänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 
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Schlesische Staatl. kouz. 


Breslau, Koch-, Haushaltungs- und 
use Gewerbeschule mit Pensionat. 


Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhalte Ausbildung in 
aller praktischen u wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 


Vorzüpl. Verpflegung. Schulbeginn Aufang April. Nan. durch Prosp, 
Emma K oebke, Vorasteherla, 


Staatl, konz. 


— ͤ Fep— . — ——— 


Gustav Anweiler. 


Rawınt: ?trafie Nr. 1 
empfiehlt: 

Photographiſche Apparate von 50 Kop. an. 
Bierktüge mit und ohne Mufik in allen Preislagen. 
Die neueften diebesſicheren Thürſchlöſſer Rbl. 1.70. 
Neueſtes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 
Geſtelle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop. an. 
Markttaſchenbügel von 15 Kop. an. 
Imitator für Singvögel oder Vogelſtimmpfeife genannt, 35 K. 
Stock⸗, Schirm⸗ und Huthalter 40 Kop. 
Die berühmten Chr. A. Eßbach's Mundharmonikas von 15 Kop. an. 
Spielwaaren aller Art in allen Preislagen. (46 
Puppen aller Art werden in Reparatur genommen. 


2,000 Rbl. 


in Hundertrubelſchein en ſind aaf 
dem Wege vom Platz, Sellin öwka“ 
darch die Beresyfti, Pan ka und Ex 
gielnanaſtr. bis zur Reich bank, verloren 
gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht die 
genannte Sum ne gegen gut Belo h⸗ 
nung bei Kapitän Segerkranz, 
Promenadenſtr. M37, abzugeben. 


— ——— — © 


Junger ſolider Ausländer, 


mit praktiſchen Kentniffen, ſucht ent- 
ſprechende Stellung in techniſch⸗ 
chemiſcher Fabrik oder verwand» 
ter Brancht. Würde ſiche vent. 
ſpäter mit entſprechendem Kapital 
betheiligen. Gefl. Off. erbitte unte: La ⸗ 
bor 25 an die Red. des Lodzer Tage⸗ 
blattes. 
In 3 Monaten zum tüch⸗ 1 
tigen Buchhalter durch 
Theilnahme an einem gediegeenn 
Kurſus 


der dunpellen Buchführung. 


Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
nauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu melden. i 89 
Uebernehme auch Aufſtllung von 
Bilanzen in Aktien⸗Ge ſeellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6—7 Abends. 
e eee 


Stellung u. Existenz durch 
brielichen prämüirten Untericht (30 


ohne Vorherzahlung 


a Buchführung: 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schöns chrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 
e 
Frische feinste 


Talel-Butler 


empfiehlt 
A: Trautwein, 


Wein-, Colonialwaaren- 


und Delikatesesn - Handlung 
Petrikauer-Strasse 73. 9 


nn nn nn nn 


Capitalkräftige 


Fabrik getheriſcher Oele, 
Eſſeuzen, chemiſcher 
Producte 


in Hauplſtadt Rußlands, 12 Jahre be- 
ſtehend, mit jährl. Reingewin von c. 
25—30.000 Rbl, ſucht Compag⸗ 
I non als Geſchäftsführer mit c. 50.000 
Rbl. oder Verkauf des Geſchäfts. — 
Offerten sub. „B. Z. 396“ an Rudolf 
Moſſ-, Breslau (Deulſchland) erbeten, 


UN] 
ANWEILER, 


Nawrot⸗Str. Nr. 1, 


empfiehlt 
Handnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine „ 26 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine „ 40 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine „ 55 
Ringſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 60 
Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 

Hand⸗ und Fußbetrieb 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— 


Feinſtes Oel für 
Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Für die Güte und 
Dauerhaftigkeit der 
Nähmaſchinen wird 
4 garantirt. (51 


„ 45 
60 


an. 


9 aer Lagebtel. 16, (29.) Sanuar 903 | 23 
00000009099998908890890809886© | Gründſichen Unterricht 


John Fowler & Co. in Magdeburg in der f 
5 (Deutschland) ® 8 N 
sind dank ihren 50-jährigen Erfahrungen im Bau von Dampfpflügen e 8 b Lodzer Geſang⸗Verein. 
4 


doppelten 
in der Lage, den Landwirten zu offerieren: 


DAMPFPFLUGE |) | m u ta Kuchführen 


in d kommensten Konstruktionen u, zu den mässigsten Preisen. ertheilt: 


ro 


Die Dampikultur 


t 227 i 
bewirit bewiesenermass:n eine Erhöbung der Eenteerträg- J. M A N T | N BAN | 
niss> und erspart viele Zuztiere und Arbeiter. r | diplom. Lehrer der Buchführung, 
Die Fo we r' schen Dampfpfläge, die über die ganze Welt Ver- | Biegel»- Str. Nr. 61, Wohnung 3 


breitung gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- empfängt täglich von 1—2 Uhr Nag 


keit und Vorzüglichkeit der verrichteten Arbeit aus; so hat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Char» 


0 M Kk W | mittags und von 7—8¼ Uhr Abend 

i n d Konstruktion aufs l it as enz aus | Ein gut eingerichteten 2 
ewiesen, dass die Dampfkultur auch in rassischen Wirt- J gli i 3 

schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. eee | Colonialwauren-Geſchüft 


1 5 * 7 d 
Katalege u. Broschüren werden gratis u, franko zuges indt. Bamilien | Höfl. eingeladen weilen vom | N 
iſt veränderungs halber ſofort zu ve 


Vorſtand. 1 kauf n. Wulczanska 153. 


Deutschland 
’ 1 oeseseeesseeseeeeseeeeee see ri 


Ei Kane Höhere Webse hule hochfeine Sänger, find einge 
Die Verwaltung des Vereins ee e 
zur gegenſeitigen Unterſtützung der Fabrikmeiſter inn im Lambrecht (Rheinpfalz) me, Ning dis Mitwod den 4. 8 


Gründlicher praktischer und theoretise ber Unterricht in allen Zweigen der | bruar zum Verkauf. 
Lodz Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Taletotstoffer. Arche Kari Seudermam 
: für junge Kaufleute und Werkm ister halbjäbrig, Fabrikantenkat ahr... 2 
macht hiermit bekannt, daß am Montag, den 2. Februar 1203 Nach⸗ Pech des Sommersemestors Ende März. 


mittags um 2 Uhr im Lokale des Geſangsvereins „Lutnia“ an der Prospekte und Auskunft kosten os durch Geübte Ardeite 
Petrilauerſtraße Nr. 108 eine Direktor Jansen | 


für Jacqu ard⸗ und Karrit 


| Dr. Brehmer’ itberüh te ! fühle ſür dauernde. Beſchäfligun 
Generalversammlung netsastatteLangenkranke "=... 


Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 
Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 


Görbersdorf — Schlesien. - 
ftattfindet, Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent. Dr. A. Wildauer, 
Tagesordnung. Vorzüglichste Winterkuren. Domdopathiiche B. hand lu 
1. Eröffnung der Sitzung | Prospekte gratis durch die Verwaltung. 12— ae La 52 
2. Wahl des Borfigenden. j 8 2 8 gem & 6 8 Jaden Dien ag 8 Uhr Arn 
. Vorlage des Berichts für das Jahr 1902. e, e 
4. Feſtſtellung des Budgets für d. J 1903. ; Pelrikauer⸗Struße 153 vishvis \ 
1 ' D ie Evangel. Straße, 
5, Wahl der Mitglieder der Verwaltung und der Reviſions⸗ N 
Commiſſion, 


Dr. S. Kanto 


Specialif für Haut:, Seſchlecht 
u. veneriſche Krankheiten, 
Krötla⸗Straße Nr 4. 6 
Sprechſtunden von 8 2 und von 6—t 
für Damen von 5—6 Uhr. 


— — 


Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien» u. Priv 
Verhäliniſſe aus jedem Orte gewiſſen 
und diskret beſorgt das Auskun 
bureau bon A. Wolfisky, Berl 
N. 37 Desgl. Einziehung von Fo 
d rungen. Gegründet 1884. 26— 


6. Anträge der Verwaltung und der Mitglieder. 
Die Verwaltung. 


N 555665565055 
Pianinos u. Fisharmonikas 


empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 


die Fabrik⸗Clavierniederlage 
— von — 25-15 


/ündholz-Fabrik 


Gehlig & Huch 


in Ozenstochau 


Aelteste Fabrik in Polen! 
iI6587 ud We 39PURB429H 


.KEWITSCHz Ei ei 
A eh die beiten und billigſten Streichhölzer. 
Warſchau, Marſzalkowska 108, Ecke Chmielna. 
eee eee | —— 2 7 


Unübertroffen 


Tun 


P — EB ra) SEI a! 
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ae 


A TRAUTWEIN. 


WEIN-, COLONIALWAAREN- UND DELIKATESSEN - HANDLUNG, von allen bekannten Weinen 


| 
Petrikauerstr. Nr. 73. | dieser der am meisten 


ist der beste Freund d& 


Compagnie du vin St. Raphael 
ö lence (Dröme), France, 


— Mh Ju] 
Schnellpressendruck "nm Loopold Loner. 


E 

D 

* 

= 

8 = 
u. RR ® > 2 
5 Robert Treberts Fabrikate * 
> in Quedlinburg. mi 
* Triumph - Buckpulver & 10 Kop. pro Schachtel. 2 12 
1 Triumph - Frucht - Gelee & 15 Kop. „ 5 2 1 
85 Triumph - Pudding - Pulver a 15 K. „ 0 mE 24. 
= in verschiedenen Geschmacksorten. in verschiedenen Geschmacksorten. U | 2 Bun 
| 5 X . — 

£ Eingros und en- detail, > I 3 Ben 
zu empfiehlt: 34 C 
< ao 


Magens. 


stärkende,tonische u.kräftigen 
in Geschmaek ausgezeichn 


1 


